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Brennpunkt: Ernte 87

Verpflichtungen eingelöst
lm Arbeifsaufgebot zu Ehren des 70. Jahrestages der Oktoberrevolution 

haben die Dshambuler Getreidebauern einen gewichtigen Arbeitserfolg 
erzielt: In die Staatsspeicher sind 700 000 Tonnen Getreide eingeschüttef 
und somit drei Jahresaufgaben in zwei Jahren erfüllt worden.

Das Getreide wird unentwegt weitergeliefert.

Diese Leistung krönt die 
schwere Arbeit der Getreide
bauern, die sich das Ziel gesetzt 
hatten, die Pflanzenproduktion 
weitgehend zu Intensivieren. Be
reits Im Herbst wurde Im Gebiet 
das Wintergetreide auf rund 
123 000 Hektar der Reinbrache 
In den Boden gebracht. Im Som
mer wurden sie drei- bis viermal 
bearbeitet, man führte ihnen aus
reichend Mineral und Stalldung 
zu. Bei der Aussaat von Winter
getreide verwendete man nur das 
Saatgut von Rayonierungs und 
Perspektivsorteri. Im Winter und 
im Frühjahr wurde auf rund 
360 000 Hektar Anbaufläche 

. Stickstoffdüngemittel in den Bo
den hineingebracht.

Die Frühjahrsbestellung führte 
man' trotz der Wetterunbilden in 
optimalen Fristen und auf hohem 
agrotechnischem Niveau durch. 
Die strikte und qualitätsvolle 
Befolgung sämtlicher agrotechni
schen Vorschriften und die darauf 
eingetretenen günstigen Witte

rungsverhältnlsse trugen gute 
Früchte.

Auch für die Erntearbeiten hat
te man sich im Gebiet gründlich 
vorbereitet. Bel dieser wichtigen 
Jahreskampagne wurden’ etwa 
2 700 Mähdrescher und über 
4 000 Lastkraftwagen eingesetzt.

Die vortreffliche Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
unter den Erriteteilnehmern war 
die Ausgangsbasis für die erfolg
reiche Durchführung der Ernte
arbeiten. Man wetteiferte unter 
der Losung „Keine Minute Still
stand. kein Gramm Verluste“. 
Zur qualitätsvollen Erntedurch
führung haben auch die Deputier
ten, die Volkskontrolleure, die 
Komsomol-und die Gewerkschafts
aktivisten maßgeblich beigetra
gen.

Mit unter den ersten im Gebiet 
brachten die Agrarbetriebe des 
Rayons Dshambu? das Erntegut 
unter Dach und Fach. Der Durch
schnittsertrag belief sich hier auf 
25.6 Dezitonnen je Hektar, wobei

die Getreideschläge, die mit In
tensivtechnologie bestellt wurden, 
bis 30 Dezltorinen Getreide ein
brachten. Auf einigen Schlägen 
im Krupskaja-Kolchos und Im 
Sowchos „Ploner“ erreichte der 
Hektarertrag 58 bis 67 Deziton - 
nen Korn. Mehrere Agrarbetrie
be, darunter der Dshambul-Sow
chos, der Sowchos „Prlgorodny“, 
die Kolchose „XXII Parteitag 
der KPdSU“ und „Oktjabr“ brach
ten die Ernte in 12 bis 14 Ar
beitstagen eirt. Sie verkauften 
über 53 000 Tonnen Getreide an 
den Staat; das sind rund 176 
Prozent der Planaufgabe.

Die Anwendung der progressi
ven Formen der Arbeitsorganisa
tion erwies sich als ein wichtiger 
Bestandteil der erfolgreichen 
Durchführung der Erntearbeiten. 
Von Jahr zu Jahr erzielen die 
Getreidebâuern der Arbeitsgruppe 
N. Heck aus dem.Kirow-Sowchos 
Im Swerdlow-Rayon beachtliche 
Leistungen. Allein' In diesem Jahr 
ernteten sie auf 600 Hektar des 
Trockenbodens bis 20 Dezitonnen 
Getreide je Hektar. Rund 22 De
zitonneri je Hektar im Schnitt 
drosch die Arbeitsgruppe von 
I.- Biller aus dem Sowchos „Bel- 
bassar“ im Rayon Tschu.

Beachtliche Arbeltsresult a t e 
erzielten auch die Getreidebauern 
des Kolchos „Karl-Marx“, gelei
tet von Artur Rokkel. Hier hat 
man von der insgesamt 11 200 
Hektar Anbaufläche rund 22 
Dezitonnen Getreide je Hektar auf 
dem Trockenboden geerntet. Die
se Ergebnisse konnten dank der 
Anwendung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und dem Kol
lektivleistungsvertrag erreicht 
werden.

Auch Im Tschu-Tal Ist eine 
gute Ernte gezogen worden. In 
dieser Region gibt es viele gute 
Organisatoren der Agrarökono
mie, unter anderen Alex Konrad, 
Direktor des Sowchos „Dalakal- 
narski“. Dank der Anwendung 
der fortschrittlichen1 Erfahrungen 
im Getreidebau und der Verbes
serung der Getreidesamenzucht 
erntet man hier derzeit, auf dem 
13 400 Hektar großem Getrei
deschlag über 21 Dezitonnen Korn 
je Hektar. Noch höher sind die 
Erträge auf den bewässerten 
Schlägen. Die auftraglose Ar
beitsgruppe von M. Dauletalljew 
hat von Jedem der 800 Hektar 
54 Dezitonnen Getreide gedro
schen1. Die Gruppe von J. Rein
hold hat von den 6 400 Hektar 
des Trockenbodens bis 22 und 
mehr Dezitonnen Getreide je 
Hektar geerntet.

Swjatoslaw MEDWEDJEW, 
Vorsitzender de$ Geblets- 
vollzugskomitees

Der XIX. Unionsparteikonferenz entgegen

Über die vorfristige Realisierung
der Aufgaben für die erste Hälfte

des XII. Planjahrfünfts

Tags und nachts Einsatzbereit
Die Agrarbetriebe der Vorgebirgs- und der Gebirgsgegend im Ge

biet Taldy-Kurgan sind bereits mit der Getreidemahd beschäftigt. 1 530 Kom
bines — 154 Ernte- und Transporttrupps — sind beim Einbringen der Jubi
läumsernte im Einsatz. Bis Ende Juli war schon mehr als ein Drittel der Ge
treideflächen abgeräumt und waren 300 000 Tonnen Getreide gedroschen.

Die Getreidefelder des Rayons Taldy-Kurgan freuen die Ackerbauern. 
‘Hier sind die Hektarerträge die höchsten im Gebiet und machen 23,2 

ezitonnen aus. Im Thälmann-Kolchos erreichen sie sogar 30 Dezitonnen 
und mehr.

der

In diesem Jahr stand Jakob 
’Joß nicht vor dem Problem, weh 
er zum Kombineführergehilfen 
wählen sollte. Diese Frage galt 
für ihn schon im Winter als ge
löst: Es sollte sein Sohn Jakob 
sein. Der Junge kam den ganzen 
Winter lang nach dem Schulunter
richt zum Vater in die Reparatur

werkstatt, und sie überholten ge
meinsam ihren „Niwa“.
'■ „Jakob, auf uns wartet große 
Arbeit“, betonte der Vater, ihn 
auf die Verantwortlichkeit 
Aufgabe vorbereitend.

Im Kolchos ist in diesem Jahr 
wirklich eine gute Ernte herange
reift. Die Kombineführer dreschen 
30 bis 35 Dezitonnen je Hektar.

Das Getreidefeld des Kolchos 
ist lediglich 1 000 Hektar groß, 
denn der Agrarbetrieb speziali
siert sich auf die Viehzucht. Trotz- 
Hern werden mehrere Tausende 

ezitonnen Weizen an den Staat 
verkauft.

...Die Sonne war bereits hinter 
den Bergen verschwunden, und die 
Abenddämmerung verwandelte 
sich plötzlich In eine Rabennacht, 
als Najaßchan Kaissanow, Sekre
tär des Parteikomitees des Kol
chos und Ich uns in die Gegend 
Kuigan begaben. Das Getreide
feld glich, von oben gesehen, ei
ner riesengroßen Bühne, wo sich

im Lichte der Scheinwerfer Kom
bines, Maschinen und Traktoren 
bewegten und dicke Staubschlei
fen aufwirbelten.

„Sie sehen da einen Ernte
komplex im Einsatz“. erklärte 
der Sekretär des Partelkomitees. 
„Hinter den Kombines kommen 
Schobersetzer und sammeln das 
Stroh auf. Und die Traktoren zie
hen daraufhin die Herbstfurche.“

Da rattert auch die Kombine 
der Ernteschrittmacher — des 
Vaters und des Sohnes Joß. Ihr 
Mähdrescher kennt keine Störun
gen. Tagsüber sitzt der Junge am 
Steuerrad. Nun ruht er sich auf 
dem Feldstützpunkt aus. Der 
nächtliche Drusch ist eine verant
wortliche Aufgabe, deshalb steht 
da der Vater seinen Mann.

„Ich hab’ das vierte Tausend 
Dezitonnen angeschnitten“, be
richtet Jakob Joß dem Sekretär 
des Parteikomitees. „Alles Gute, 
ich muß losziehen, denn Viktor 
Frolow und Reinhold Riemer 
sind mir schon auf den Fersen.“

Und wieder „frißt“ der 
Mähdrescheraufnehmer, an dem 
sich windenden dicken Getreide- 

‘Schwaden.
Alexander •DORSCH, 

Korrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Taldy-Kurgan

Dieser Tage geht es im Sow
chos „Karaschalginskl“ des Ray
ons Kurgaldshlno besonders heiß 
her: Da wird die Futterbeschaf
fung fortgesetzt und zugleich am 
Bau der Wohnhäuser und Pro
duktionsgebäude gearbeitet. Auch 
bei der Renovierung der Vieh
ställe hat man alle Hände voll zu 
tun.

Ein geschäftiges Trei b e n 
herrscht in der Reparaturwerk
statt. Die Mechanisatoren rüsten 
zur Getreideernte. Dabei sollen 
über 100 Mähdrescher eingesetzt 
werden. Die Motorenreparatur 
führen die Schlosser Jafcob Krü
ger und Jakob Schröder aus. Vik
tor Hubert befaßt sich mit den 
Schweißarbeiten. Auch die Dre
her Woldemar Reinhard und Vik
tor Brack haben viel zu tun. Die 
Reparaturarbeiter überholen die 
Schneidwerke der Mähdrescher 
und die Technik für die Tenne.

Insgesamt hat man im Gebiet 
85 Prozent der Mähdrescher, 70 
Prozent der Schneidwerke und 60 
Prozent der Getreidetennen' für 
die Erntearbeiten vorbereitet. 
Strikt nach dem Zeitplan werden 
die Reparaturarbeiten in den Ray
ons Balkaschlno, Jermentau und 
Alexejewka durchgeführt.

„Auf den Feldern des
biets reift éine gute Ernte. -Nur 
wenig Zeit trennt die Getreide
bauern vom Beginn der Getreide
mahd“, sagt Heinrich Schneider, 
Leiter der Abteilung Mechani
sierung der Produktion Im AIK. 
„Ausschlaggebend für die zü
gige Durchführung der Feldar
beiten ist das zuverlässige Funk
tionieren der gesamten Erntetech
nik.“

Ge-

In diesem Jahr wird man bei
spielsweise beim Getreide
transport weitgehend die Kombl- 
tralller — und Portionsmetho
de anwenden. Laut gesammelten 
Erfahrungen wird die Arbeitspro
duktivität dadurch um 25 bis 30 
Prozent ansteigen, und der Wa
genbedarf wird wesentlich verrin
gert. Der Einsatz der leistungsstar
ken Traktoren vom Typ K-700 
bei der Getreidebeförderung wird 
die Gesamtkosten der Erntearbei
ten aufs 2,5-bis 2,7fache reduzie
ren. Daher gilt gegenwärtig der 
Reparatur und Neuausstattung 
der Kraftwagen und „Kirowez“- 
Traktoren in den Agrarbetrieben 
des Gebiets besondere Aufmerk
samkeit.

Zu Beginn der Feldarbeiten 
müssen sich die Zelinograder Ge
treidebauern noch vieler Sorgen 
entledigen. Im Rayon Atbassar 
hat man bei der Reparatur der 
Erntetechnik eine Menge Arbeit 
zu leisten. Ein großer Teil der 
Technik in den Rayons Krasnosna- 
menka und Seletinski bleibt nicht 
überholt.

Bel der Reparatur der Mähdre
scher erweisen die Arbeiter der 
Industriebetriebe von Zelinograd 
den Feldbauern eine spürbare 
Hilfe.

Vor den Getreidebauern 
Gebiets steht die Aufgabe, 
wichtige Jahreskampagne in vol
ler Bereitschaft ’ ’ _J
sie termin- und 
durchzuführen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erörterte im 
Rahmen der Vorbereitung der 
XIX. Unionsparteikonferenz die 
Frage der Beschleunigung der so
zialökonomischen Entwickln n g 
der Republik, der! Lösung des 
Wohnungs- und Lebensmittel
problems bzw. der vorfristigen 
Erfüllung der Aufgaben der er
sten Hälfte des XII. Planjahr
fünfts.

Es wunde die Aufgabe gestellt, 
in der Industrie bis Ende dieses 
Jahres überplanmäßige Erzeugnis
se im Werte von 520 Millionen 
Rubel und In der ersten Hälfte 
des Jahres 1988 im Werte von 
200 bis 250 Millionen Rubel zu 
produzieren, um die Vorgaben 
der zweieinhalb Jahre des Plan
jahrfünfts mit 12 bis 13 Tagen 
Vorlauf zu erfüllen; in diesem 
Jahr Im Bauwesen den 1986 zu
gelassenen Rückstand beim Um
fang der Bau und Montageanbei
ten im Werte von 93 Millionen 
Rubel aufzuholen und in der er
sten Hälfte des Jahres 1988 eine 
Überbietung der Aufgaben- bei 
dieser Kennziffer um 70 Millio
nen Rubel oder mit fünf Tagen 
Vorlauf zu gewährleisten; im 
Bauwesen unter Berücksichtigung 
der in diesem Jahr zu erwarten
den Planüberbietung bei der 
Wohnungsübergabe sowie ge
mäß den Aufgaben des Pro
gramms „Wohnungsbau 91“ für 
1988 In den zweieinhalb Jahren 
des Planjahrfünfts eine über
planmäßige Übergabe von 2 Mil-

Honen Quadratmeter Gesamt
wohnfläche zu gewährleisten.

Els gilt,- im laufenden Jahr den 
Plan beim Aufkauf von 80 000 
Tonnen Vieh und Geflügel, von 
200 000 Tonnen Milch, von 195 
Millionen Stück Eier sowie die 
Aufgaben bei diesen Erzeugnissen 
im ersten Halbjahr 1988 etwas 
zu überbieten, um das Programm 
für zweieinhalb Jahre beim Auf
kauf von Vieh und Geflügel mit 
30 Tagen sowie von 
Eiern mit 60 Tagen 
verwirklichen.

Der MLnlsterrat der Kasachi
schen SSR, die Staatliche Plan
kommission, die Ministerien und 
andere zentrale Staatsorgane der 
Republik, die Leiter zentralgelei
teter Betriebe, die Gebletspartei- 
und Gebietsvollzugskomitees wer
den beauftragt, eine entsprechen
de Organisation- und Wirt
schaftstätigkeit zur Gewährlei
stung der geplanten Leistungs
grenzen bzw. zur Ehrung der 
XIX. Unionsparteikonferenz durch 
hohe Arbeitsleistungen zu ent
falten.

Els wurde festgestellt, daß we
gen zu niedriger Anforderungen 
seitens der Gebietspartei- und der 
Gebietsvollzugskomitees und der 
schlechten Nutzung der Mög
lichkeiten des neuen Wirtschafts
mechanismus bei der Beschleuni
gung der sozialökonomischen 
Entwicklung durch die Ministeri
en und andere zentrale Staatsor
gane erhebliche Schwierigkeiten 
bei der Erreichung der In den 
Planentwürfen für 1988 festge-

leflügt........
Milch und
Vorlaut zu

legten Ziele des Planjahrfünfts 
durch die Industrie entstanden 
sind.

In diesem Zusammenhang sind 
das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee und das Ministerium für 
Holzindustrie der Kasachischen 
SSR verpflichtet, Maßnahmen zu 
beschließen, die die Kennziffern 
des Planentwurfs für 1988 mit 
dem Niveau der Fünfjahraufga
ben in Einklang bringen. Die Ge
bietspartei- und Gebietsvollzugs
komitees von Zellnograd, Kara
ganda, Nordkasachstan, Tschim- 
kent, Semlpalatlnsk, Taldy-Kur
gan und Kustanai müssen anstre
ben, daß die Produktionskapazi
täten in den Betrieben der Mini
sterien für Eisenhüttenwesen, für 
Kraftfahrzeugbau, für elektro
technische Industrie und für 
Landmaschinenbau im Jahre 1988 
maximal ausgelastet und daß ih
re Kennziffer mit den Aufgaben ■ 
des Planjahrfünfts für die besag
te Frist -in Einklang gebracht 
werden.

Die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane der Ka
sachischen SSR, die Gebietspar
tei- und Gebietsvollzugskomitees 
müssen die Fragen der Vergrö
ßerung der Produktion von Mas
senbedarfsgütern im Jahre 1988 
nochmals behandeln, um eine 
Überbietung der Aufgaben zu 
gewährleisten, die aus dem 
Komplexprogramm der Entwick
lung der Produktion von Massen
bedarfsgütern und des Dienstlei
stungsbereichs für 1986 bis 2000 
resultieren.

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Den Rückstand überwinden

zu beginnen und 
qualitätsgerecht

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Zellnograd

Führende
Positionen

Die Kraftfahrer sämtlicher 
Betriebe von Karaganda haben 
sich verpflichtet, im Arbeitsauf
gebot zum 70. Jahrestag der Ok
toberrevolution neue Positionen 
zu erreichen.

So wollen die Kraftfahrer der 
Betriebsverwaltung zum 7, No
vember rund 18 500 000 Tonnen 
volkswirtschaftlicher Güter be
fördern. Bereits heute haben sie 
über 17 000 000 Tonnen auf Ihr 
Wettbewerbskonto geschrieben.

Beachtliche Resultate erzielt im 
Wettbewerb das' Kollektiv der 
ersten Autokolonne. Führende 
Positionen behauptet dabei dfe 
Fahrerbrigade von G. Wldmeler. 
Die Arbeitsaktivisten haben be
reits die Erfüllung ihrer Vorha
ben zum Oktoberjublläum gemel
det.

Auch die Fahrer der Kraftver
kehrsbetriebe für Personenbe 
Förderung wollen ihren Berufskol
legen den Vortritt nicht lassen. 
Der Busverkehr In der Stadt ist 
strikt organisiert. Jeder Fahrer 
ringt um vorbildliche Betreuung 
der Fahrgäste. Die technisch-wirt
schaftlichen Kennziffern werden 
^ländlg Überboten.

Andreas PREIS 
Karaganda

Die BelAS Fahrerbrigade von Alexander Mqlkin führt im sozialistischen 
Wettbewerb in der Turgaier Bauxit-Bergbauverwaltung und steuert sicher 

Im Bild: Die Brigademitglieder Nikolai Ussolzew, Alexander Malkin 
(Brigadier), Sergej Malkin und Wladimir Schmidt. Foto: Jürgen Witte

Kohle über den Plan
ler Reserven erreicht werden. So 

' ~ für
von Bergbau- und

Transportausrüstungen sowie an
dere Hilfsabteilungen zur Mehr
schichtarbeit über. (KasTAG)

Seit Jahresbeginn fertigte der
größte in der Branche Tagebau gingen das Reparaturwerk 
„Bogatyr“ die 250 000. Tonne Überholung von Bengbai 
Kohle über den Plan hinaus. Die "" 
Beschleunigung konnte In vielem 
dank dem vollen Ausnutzen al-

Garagen für Wagenbesitzer
In Alma-Ata begann man mit 

der Realisierung des langfristi
gen Programms des Baus von Ga
ragen für die Klelniwagenbesitzer 
der Stadt. Daran werden sich 
mehrere bauausführende Betriebe 
beteiligen.

Zu Jahresbeginn zählte man In 
der Stadt 46 500 Personenkraft
wagen. Nur etwa 47 Prozent da
von sind irgendwie ,.unterge
bracht“. Davon sind lediglich 40 
Prozent unter Dach. Der Mangel 
an Garageplätzen beläuft sich

derzeit auf rund 16 500. Und 
wenn man darüber hinaus noch 
den jährlichen Zuwachs an Klein
wagen in Betracht zieht, so wird 
sich ihre Zahl bei der bestehen
den Situation bis 1990 bis zu 
50 000 steigen. Aufgrund dieser 
Berechnung wurde ein Baupro
gramm erarbeitet, das die Errich
tung von genossenschaftlichen Ga
ragen, Parkplätzen und Bedle- 
nungsstatl'onen mitelnschll eßt. 
Schon heute wurde vom Projek- 
tlerungslnstltul „Almaataglpro-

gor“ ein Schema der Verteilung 
dieser Objekte in der Stadt er
arbeitet.

Gegenwärtig werden Maßnah
men getroffen, um das Garagede
fizit zu beheben. Allein in diesem 
Planjahr beabsichtigt man, den 
Bau von 100 Garagen abzuschlie
ßen. Begonnen wurde zugleich 
mit dem Bau von genossenschaft
lichen Garagen mit 342 Plätzen. 
Gegenwärtig werden ' die Ent
wurfsanbelten am Projekt einer 
Garagierung für 500 Plätze Im 
Wohnkomplex „Samal“ abge
schlossen.

Robert WEIGEL

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans behandelte'die 
Frage „Über die Arbeitsergebnis
se der Industrie der Republik im 
Juli dieses Jahres“. In dem dies
bezüglich angenommenen Be
schluß wurde die Arbeitsergeb
nisse der Industrie im verflosse
nen Monat als unzufriedenstellend 
befunden. Viele Ministerien’ und 
andere zentrale Staatsorgane, die 
Partei- und die Vollzugskomitees 
der Gebiete haben keln'e nötige 
organisatorische Arbeit zur Erfül
lung des Monatsplanes und der 
festgelegten Aufgaben zu seiner 
Überbietung sichergestellt und es 
zu einer Verschlechterung der 
Sachlage kommen lassen. Im Er
gebnis haben 390 Betriebe ihre 
Lieferpflichten nicht bewältigt, 
und die Konsumenten haben Er
zeugnisse im Werte vori • 326 
Millionen Rubel weniger erhal
ten, als es geplant war. Das nied
rige Niveau der Erfüllung der 
Lieferpflichten (97,8 Prozent) hat 
eine Verminderung des Umfangs 
und des Wachstumstempos in der 
Industrieproduktion herbeige
führt.

Dies alles Ist darauf zurückzu
führen, daß die Leiter einer Rei
he von Gebieten, Ministerien und 
anderer zentraler Staatsorgane 
die Diskrepanz zwischen» Wort 
und Tat noch nicht überwunden 
haben, daß sie die politischen und 
wirtschaftlicher! Folgen unter
schätzen, die eine Untergrabung 
der Aufgaben des Staatsplanes 
hervorruft, daß sie die parteilichen 
und ökonomischen Hebel bei der 
aktiven Mobilisierung der Ar- 
beltskollektive zu ihrer Erfüllung 
nur wenig nutzen. Die Verantwor
tung der leitenden Kader In 
verschiedenen’ Struktureinhelten 
der Leitung der Industrie wird 
in ungenügendem Maße gehoben. 
Viele von ihnen gewährleisten 
nicht die nötige Endergebnisse 
der Arbeit. Statt die erzielten

Erfolge zu verbessern, büßen sie 
die errungenen Positionen ein.

Die genannten Mängel bezie
hen sich In erster Linie auf die 
Leitung der Industrieentwicklung 
in den Gebieten’ Dsheskasgan 
(N. G. Dawydow und K. B. Shu- 
mabekow), Pawlodar (P. I. Jer- 
pilow und Sh. G. Iskakow), Ost
kasachstan (A. W. Milkin und 
W. B. Temirbajew) und Man- 
gyschlak (J. G. Kasatschenko und 
N. A. Marabajew), die die Er
füllung der Monatsplanauflagen 
nicht sicherstellen'. Eine ähnliche 
Situation herrscht in den Betrie
ben im Bereich der Ministerien 
der Kasachischen SSR für Holz- 
und Holzverarbeitungsindustrie 
(M. A. Alderbajew), für Monta
ge und Spezlalbauarbelten (J. G. 
Jeshlkow-Badachanow) und für 
NE-Metallurgle (S. T. Takesha- 
now). Ihre außerplanmäßigen 
Aufgaben' haben außerdem die 
Gebiete Karaganda, Zelinograd, 
Tschimkent und die Stadt Alma- 
Ata sowie die Ministerien der Ka
sachischen SSR für Baustoff
industrie, für Autostraßen’, für 
Kraftverkehr und für Bauwesen 
nicht erfüllt.

Im vorigen Monat ist der Plan 
des Ausstoßes vieler wichtiger 
Arten von Industriewaren uner- 
erfüllt worden, darunter auch die 
Erstverarbeitung von Erdöl, der 
Ausstoß von Kunstharzen und 
Plaststoffen, von Schwefelsäure, 
Zerspanungswerkzeugmaschineri, 

Traktoren, Baggern, Lederschu
hen, Fleischkonserven u. a.

Die Leiter einzelner Ministe
rien und Gebiete halten sich bei 
ihrer Arbeit an die frühere Ge
wohnheit, die Situation durch 
Verschiebung der Planaufgaben 
aus der laufenden Periode in die 
darauffolgenden Perioden-des Jah
res zeitweilig besser erscheinen 
zu lassen. So sind im Juli die 
ursprünglichen Planvorgaben im

Staatlichen Agrar-Lndustrie-Komi- 
tee, im Ministerium für Leicht
industrie der Kasachischen SSR, 
In den Gebieten Zelinograd, Ost
kasachstan, Karaganda, Alma-Ata 
und Pawlodar reduziert worden.

Es ist absolut unzulässig, daß 
die Leitung einzelner Ministerien, 
anderer zentraler Staatsorgane 
und Gebiete der Republik in
der Zelt, wo die Partei
Kurs auf die Bese h 1 e u-
nigung der sozialökonomischen
Entwicklung des Landes und auf 
die Hebung der Rolle sozialöko
nomischer Leitungsmethoden ge
nommen hat, die Erfüllung der 
festgelegteri Pläne nicht gewähr
leistet und keine Wege zur Ver
stärkung politischer und anderer 
Formen des Einflusses auf die 
Endresultate der Entwicklung der 
Industrie und der Ökonomik im 
ganzen ermittelt.

Die Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorgane der Re
publik, die Gebietspartei- und 
Gebietsvollzugskomitees sind ver
pflichtet, ein konkretes System 
von Maßnahmen zu realisieren, 
das die erfolgreiche Erfüllung 
der Pläne und Verpflichturigen 
des laufenden Jahres sowie ein 
würdiges Begehen des 70. Jahres
tags des Großen Oktober garan
tieren' würde.

Die örtlichen Partei- und 
Staatsorgane und die Parteigrund
organisationen müssen' im Laufe 
ihrer Arbeit die Vervollkomm
nung des Wirtschaftsmechanismus 
und die Leitung der Ökonomik 
als den Hauptbereich ihrer politi
schen Tätigkeit betrachten.

Die ersten Leiter der Ministe
rien und anderer zentraler Staats
organe, der Gebietspartei- und 
Gebietsvollzugskomitees sind auf 
ihre persönliche Verantwortung 
für die strikte Erreichung der 
geplanten Ziele aufmerksam ge
macht worden.

Pulsschlag unserer Heimat
Kirgisische SSR---------

Äpfel und Nüsse—
wahre Genüsse

Auf Empfehlung der Wissen
schaftler wird die in Südklrgl- 
slen geschaffene Vereinigung 
„Arslanbob“ die Reliktnußwälder 
wirtschaftlich nutzen. Ihr gehö
ren die Forstbetriebe und die 
zweigübergreifende südkirgisi
sche Waldfrüchtestation des In
stituts für Biologie der AdW der 
Kirgisischen SSR an. Die Verei
nigung hat 150 000 Hektar Natur
wald auf den Pamir- und Alal- 
berghängen unter Kontrolle ge
stellt. Hier werden Walnüsse, 
Apfel und Kirschpflaumen geern
tet. Wertvolles Holz wird alljähr
lich von hier aus in alle Teile un
seres Landes und ins Ausland be
fördert. Die Mitarbeiter dieser 
Vereinigung erfüllen zwei Aufga-

ben: Sie schützen das einzigarti
ge Waldmassiv und erforschen die 
Möglichkeit zum industriellen An
bau frühreifender Nußsorten.

Usbekische SSR-----------

Wasserdichtes
Dach

An den Häusern, die das Tasch
kenter Wohnungsbaukombi n a t 
Nr. 3 errichtet, sieht man keine 
qualmenden Bitumenkocher mehr. 
Hier werden erstmals in der Re
publik Deckenplatten hergestellt, 
die keinen Dachbelag aus mehre
ren Ruberoldschichten benötigen.

Die neuen Dächer sind viel zu
verlässiger als die alten, die Je
des zweite oder dritte Jahr repa
riert werden mußten, well die hei
ßen südlichen Sonnenstrahlen das 
Bitumen aufweichen. Diese Dek- 
kenplatten werden ebenfalls aus

Stahlbeton, Jedoch durch For
mung unter hohem Druck herge
stellt. Dadurch werden sie absolut 
wasserdicht. Um die Zuverlässig
keit der Dachplatten zu verbes
sern, werden sie unmittelbar In 
der Produktionsabteilung mit Bi
tumenlack überzogen.

Diese Technologie der Dach
deckung haben die Spezialisten 
des Taschkenter zonalen For
schungsinstituts für Typen- und 
Versuchsprojektierung sowie das 
Institut „Taschgiprogor“ ent
wickelt. Dadurch werden 15 Ru
bel Je Quadratmeter des Daches 
gespart, und der Arbeitsaufwand 
vermindert sich um 50 Prozent.

Im laufenden Jahr soll diese 
Spitzentechnologie auch in dem 
größten Wohnungsbaukombinat 
Nr. 1 in Taschkent eingeführt 
wenden. Sie wird bei der Errich
tung von mehr als 50 Prozent der 
Wohnhäuser in der Republik
hauptstadt Anwendung finden.

Ukrainische SSR

Laut Auftrag
Die Herstellung der Grund

lastturbine für den Erstling def 
Kernenergetik Kubas, das Kraft
werk „Juragua“, ist im Betrieb 
,.S. M. Kirow“ abgeschlossen. 
Auf Bestellung des Bruderlan
des wurde ein prinzipiell neuer 
Typ eines Aggregats mit einer 
Leistung von 210 000 Kilowatt 
geschaffen. Im Vergleich zu den 
vorigen ist die- Nutzbelastung 
von Baueinheiten und Mechanis
men, die den Anpreßdruck des 
Dampfstroms übernehmen, be
deutend gestiegen. Durch Steige
rung ihrer Durchsatzleistung ist 
erstmalig in der Inlandpraxls bei 
der Herstellung von Turbinen 
solch einer Kapazität die Zahl 
von massigen Stahlzylindern bis 
auf zwei, anstatt der üblichen 
drei, reduziert worden. Die Ma
schine ist um 400 Tonnen leich
ter als ihre Serienvorgängerin. 
Bis zum Ende des Fünfjahrplanes 
wird der Betrieb noch drei solche 
Turbinen nach „Juragua“ lie
fern.
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„Wohnungsbau 9I“ .

Die gesteckten Ziele durch konkrete Taten untermauern
U 
H

ns e r 
e i m

Notizen über die Bebauung 
Wohngebiete in Alma-Ata

neuer'

1.
Vor mehr als zwanzig Jahren 

stand unser Haus In' einer kleinen 
alten Straße von Alma-Ata. Die 
mit verschiedenen kleinen Buden 
planlos bebauten Höfe waren sehr 
eng urid dienten gewissermaßen 
als ein Teil der Wohnung — als 
gemeinschaftliche Küche oder als 
Korridor In einer Kommunalwoh
nung.

Die Umstände schlossen ein 
abgeschiedenes Leben völlig aus. 
denn an Anlässen für den Be
such eines Nachbarn fehlte es 
nicht: Man besuchte einander, um 
etwas für eine Zeltlang zu leihen 
bzw. das Geborgte zurückzugeben 
odèr um seine Neuanschaffung 
zu zeigen. Die glücklichen Besit
zer des ersten Fernsehers — die
ser für jene Zelt erstaunlichen 
Neuheit — konnten sich über 
Mangel an Besuchern nicht be
klagen.

Alle Menschen waren mit un
sichtbaren Fäden gemeinsamer 
Freuden und Sorgen verbunden.

...Groß war die Aufregung, als 
wir erfuhren1, daß die Bewohner 
unseres Gäßchenä in ein neues 
großes Haus umziehen werden.

Jahre sind seitdem verstrichen. 
Jede Wohnung des Hochhauses 
verfügt über einen Fern'seher, die 
weitsichtigen Eltern ziehen es 
jetzt vor, Ihre Kinder In Sektio
nen und Muslkzlrkel im Stadt
zentrum unterzubringeri’

...Von der Heirat meiner Bal
konnachbarin erfuhr Ich erst, als 
Ihr Erstling das Licht der Welt 
erblickt hatte.

2.
Das Ziel, jeder Familie eine 

eigene Wohnung oder ein' Eigen
heim zuzuweisen, Ist erhaben. 
Von der Aktualität dieses Pro
blems In unserer Stadt spricht die 
Tatsache, daß mehr als • 50 000 
Familien sich In die Warteliste 
für eine Wohnung eintragen lie
ßen. Es wurde das Programm 
,,Wohnungsbau 91” angenommen, 
das zur Zelt realisiert wird. Der 
früher beschlossene Fünfjahrplan 
ist präzisiert worden. Es soll um 
eine Million Quadratmeter Wohn
raum mehr gebaut werden. Der 
Kurs auf Beschleunigung setzt 
einen jährlichen Leistungszu
wachs voraus. Wenn wir laut 
Plan' 1987 640 000 Quadratmeter 
Wohnraum einzuführen haben, so 
sollen es in den Folgejahren 
695 000. 850 000. 970 000 und 
1991—1 005 000 Quadratmeter 
sein. Im Institut „Almaatagipro- 
gor" zeigte man mir den Stadt
plan mit den Neubaugebieten. 
Der Wohnungsbau wird durch 
den Mangel an freien Flächen 
erschwert. Früher baute man 
vorzugsweise auf durch Abbruch 
alter Häuser freigewordenen Stel
len. Aber es ist doch zweckmäßig, 
die noch brauchbaren Gebäude 
zu erhalten1, um sie den Menschen 
zuzuweisen, deren Wohnbedingun
gen besonders schlecht sind. Auf 
der Suche nach neuen zur Bebau
ung geeigneten Territorien er
weitert die Stadt ihre Grenzen.

Mir wird zugleich traurig zu
mute: Wird es nicht zu solchen 
unerwünschten Wandlungen im 
Leben der Menschen kommen, 
wie das mit meinem Gäßchen 
und seinen Bewohnern' der Fall 
war? Werden die Wände ihrer 
neuen Wohnungen nicht zu 
Wänden, die die Menschen von
einander trennen?

3.
„Ich bin Architekt. Ich muß 

den Menschen1 eine hohe Kultur 
anerziehen."

Diese Worte des Architekten 
aus ‘dem ..Almaataglprostroi" 
Nurmachan Tokajew muten zu
nächst paradox an. Die Erziehung 
wird gewöhnlich als Angelegen
heit ariderer Berufe betrachtet. 
Die letzte Arbeit von Nurmachan 
und seinen Kollegen ruft großes 
Interesse hervor. Die Rede war 
von der Projektierung und dem 
Ausbau des Neu-Weststadtbezlrks 
von Alma-Ata: den1 Wohngebieten 
„Aksai", „Drushba” und „Ma- 
myr". Die Bevölkerung wird hier 
auf 134 000 Einwohner und der 
Wohnraum auf etwas weniger 
als 2 Millionen Quadratmeter 
anwachsen'.

„Man muß für die Menschen 
Bedingungen schaffen, die zur 
Festigung der Kontakte .zwischen 
ihnen beitragen", sagte Nurma-

chan. ..Leider sind 
unsere Möglichkeiten 
durch die Basis des 
Großplattenhaus ein
geschränkt. Wir kön
nen die Wohnhäuser 
nur aus einer be
stimmten Anzahl vor
gefertigter Baukon
struktionen ..montie
ren". Die bekannte 
158. Serie hat keine 
,.Wendungen" und 
keine Ecksektionen.
Deshalb schlagen wir 
Häuser von vielfälti
gen. manchmal so-

gar ungewöhnl 1 c h e n For
men vor, die z. B. die Form 
eines Halbkreises oder ei
nes Kleeblattes aufweisen. Uns 
geht es dabei nicht nur um die 
ästhetische Funktion dieser Ge
staltungswelse, sondern1 auch um 
andere Vorteile solcher Komposi
tionen: An den Verbindungspunk
ten der Bauten entstehen' Freiflä
chen, die man ohne größeren 
Aufwand zu Räumen für Massen
organisationen ausbaueri kann: 
verschiedene Klubs oder Zimmer 
für Zirkel sowie Gaststätten- und 
Dienstleistungsbetriebe, Apothe
ken, Zeitungskioske usw. Die 
Projektanten schlugen auch ein 
ganzes Verzeichnis von Einrich
tungen vor: Kinderstuben auf 
ehrenamtlicher Grundlage, wo die 
Eltern Ihre Kinder unterbringen 
könnten, wenn sie Ins Kino, ins 
Theater gehen oder ihren Freun
den einen Besuch abstatten wol
len: Säle zum Begehen von Fa- 
millenfestllchkeiten, Rent n e r-, 
Bibliophilenklubs und Klubs 
Junger Hausfrauen; Stuben für 
erbauliche Erholung; Videosäle 
und anderes mehr.

Eine interessante Neuheit wird 
der Komplex von drei allgemein- 
bildenden Schulen sein. Die ad
ministrativ selbständigen Schu
len wird eine gemeinsame, neben 
den Schulgebäuden liegende 
Sportanlage verbinden. Solch ei
ne Struktur ermöglicht es, die 
Baukosten zu senken und darüber 
hinaus die in der Nähe wohnende 
Bevölkerung für den Sport zu ge
winnen, denn abends nach Un
terrichtsschluß können das Sta
dion, das Schwimmbecken und 
die Sportplätze von allen, die da
zu Lust haben, benutzt werden.

Im Wohngebiet „Mamyr“, das 
sich höher als der Abal-Pro- 
spekt hinter dem Stadtbezirk Ak
sai erstrecken wird, ist der Bau 
eines großen Gesellschafts- und 
Kulturzentrums vorgesehen, das 
aus einem Filmtheater, einem 
Konzertsaal, einem Haus der 
Dienstleistungen sowie aus eini
gen anderen Betrieben und Ein
richtungen bestehen wird.

4.
Darüber hinaus kamen wir im 

„Almaatagiprogor" auf noch ei
ne Arbeit der hauptstädtischen 
Projektanten zu sprechen — das 
Wohngebiet „Samal". Seinem 
Wesen nach ist das so etwas wie 
ein Versuchsgelände für neue ar
chitektonische Lösungen.

„Das wird eine Stadt in der 
Stadt sein", so Marat Mynbajew, 
einer der Autoren des Projekts. 
„Dieses Wohngebiet wird 30 000 
Einwohner zählen. Sein Territo
rium — 120 Hektar — besteht 
aus drei Mikrorayons. Eine Beson
derheit der Bebauung ist die ur
banisierte Architektur, bei der 
statt der für das alte Alma-Ata 
üblichen kleinen Wohnviertel 
große Wohngebiete mit gemüt
lichen, ganz verschiedenen Innen
höfen mit Wasserbecken, Fontä
nen und gepflasterten Fußwegen 
geplant sind.

Eis sollen auch die Besonder
heiten der Geländegestaltung ge
nutzt werdeh: Die Gefälle des 
Geländes können gut Dienste 
beim Bau von halbunterirdischen 
Garagen für persönliche Ver
kehrsmittel, bei der Einrichtung 
origineller Spielplätze für Kinder 
und Erholungsplätze sowie für 
Grünanlagen und Lauben leisten.

In diesem Wohngebiet sollen 
drei große Zentren errichtet 
werden: eine große Sportanlage, 
ein medizinisches und ein Han
delszentrum. Die vielfach ver
wendbare Sporthalle wird 10 500 
Mann fassen (zum Vergleich: 
Der Lenlnpalast in Alma-Ata ist 
für 3 000 Besucher berechnet).

...Ich sah mir die Modelle, 
Schemen. Entwürfe und Bebau
ungspläne ah und dachte mir da
bei, daß ein moderner Stadtbe
wohner unter den Worten „mein 
Haus" nicht die Wände der ei
genen Wohnung versteht, sondern 
vielmehr eine gemütliche Grün
anlage mit lustigen Kindern dar
auf, einen Hofklub von Gleichge
sinnten, eine Bibliothek und eine 
Sporthalle, wohin man mit seiner 
ganzen Familie wird gehen kön
nen.

Margarete BLUM

Unser Bild: Alma-Ata. Das 
neue Wohnviertel „Aksai 4".

Foto: KasTAG

Der Baggenführer A. Bai 
moldin nahm seine Arbeit In der 
Kraftverkehrsabteilung des Blei- 
und Zlnkkomblnats Ust-^Kameno 
gorsk im Jahre 1979 auf. Kurz 
darauf erhielt er eine Wohnung 
In einem Klelnfamlllenwohnhelm. 
Die Zahl der Familienmitglieder 
hatte sich mit der Zelt verdop
pelt. Deshalb ließ er sich in die 
Warteliste für eine neue Woh
nung eintragen. Man machte ihn 
aber gleich darauf aufmerksam, 
daß er etwa 15 Jahre auf eine 
neue Wohnung wende warten 
müssen.

In eine ähnliche Situation war 
auch der Schmelzer O. Graschln 
geraten. Er war in die Betriebs
abteilung gekommen, in der sein 
Vater bereits 23 Jahre be
schäftigt war. Seinerzeit hatte 
sein Vater eine Dreizimmerwoh
nung erhalten, mit der die Fami
lie zufrieden sein konnte. Als der 
Sohn Jedoch heiratete, reichte 
der Wohnraum nicht mehr aus. 
Doch eine reale Möglichkeit, in 
nächster Zelt eine größere Woh
nung zu bekommen, bestand 
nicht...

Diese Beispiele waren der Aus
gangspunkt eines Gesprächs mit 
dem Direktor des Kombinats 
A. Kulenow, Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
Leiter der im Betrieb geschaffe
nen Deputiertengruppe zur Förde
rung des Wohnungsbaus mit ei
genen Kräften.

„Im Februar dieses Jahres 
wurde zwischen dem Gewerk
schaftskomitee und der Leitung 
des Kombinats ein Vertrag abge
schlossen", erzählte der Direk
tor. „Darin sind die gegenseitigen 
Verpflichtungen zur Versorgung 
aller Mitarbeiter des Betriebs 
mit Wohnungen im Zeitraum von 
fünf Jahren verankert. Diese In
itiative wurde auf einer erwei
terten Sitzung des Präsidiums des

Die Formerbrigade Nikolaus Leipold aus dem GroßplaHenbauwerk Ar 
kalyk arbeitet dreischichtig. Daher kann sie auch die technologischen 
Ausrüstungen maximal auslasten. Ein großes Erlebnis im Leben der Brigade 
war die Wahl des Leiters. Brigadier wurde laut Stimmenmehrheit Nikolaus 
Leipold, einer der erfahrensten Bauarbeiter.

Im Bild: Die Brigademitglieder Baibulat Shussupow, Olga Gutarewa, Al
fred Salimgarijew, Alexander Akimow, Kadyrbai Kadykow, Nikolaus Lei
pold, Assan Temirbajew und Kabdrachman Sysdykow. Foto: Jürgen Witte

Tempo und Qualität
Gemäß dem Programm „Wohnungsbau 91" werden in der Republik 30 

Prozent überplanmäßiger Wohnungen durch die inneren Reserven der 
Gebiete, Ministerien und anderer zentraler Staatsorgane errichtet. Die 
KasTAG-Korrespondenten berichten darüber, welche vorher nicht genutzten 
Quellen, die zur raschen Lösung des wichtigen sozialen Problems beifragen, 
in den örtlichen Stellen eingesetzt worden sind.

KUSTANAI. In manchen Fällen 
ist das Neue das längst vergesse
ne Alte. Im Gebiet werden bis 
85 Prozent Wohnungen in Regie
bauwelse errichtet. In der Regel 
werden im Dorf alle Wohnungen 
von den Neusiedlern selbst ver
putzt. Auch die Kooperation' von 
Mitteln der Industrie- und Baube-* 
triebe wird weitgehend geübt.

SEMIPALA^INSK. Die Er
richtung von Wohnhäusern in 
monolithischer Bauweise er
möglicht es, beim Bau Jedes 
Wohnhauses bis 30 Prozent der 
materiellen und Arbeitsreserven 
einzusparen und die Baufristen 
beträchtlich zu reduzieren'. Die 
Bauschaffenden von Semlpala- 
tinsk fertigten in den örtlichen 
Betrieben die fehlende Schalung 
an und setzten in den Betrieben 
der Bauindustrie zusätzliche Ar
beitskräfte ein — Menschen, die 
elpe Verbesserung Ihrer Wohn
verhältnisse beanspruchen. Mit 
Hilfe führender Betriebe erfolgt 
die Rekonstruktion und Moderni
sierung der leistungsschwachen 
Organisationen der Baustoff
industrie. Die komplexe Lösung 
der Fragen half, im ersten Halb
jahr 60 Prozent des Jahresplans 
für den Wohnungsbau im Gebiet 
zu bewältigen.

KOKTSCHETAW. Die Ver
wirklichung des Programms

Eigenes Haus—mit eigenen Kräften
Kasachischen Republikgewerk
schaftsrates gebilligt. Wir sahen 
uns gezwungen, diese Maßnah
men unverzüglich zu ergreifen, 
well es im Kombinat zu einer 
äußerst komplizierten Situation 
gekommen war: Für die Hütten
werker mußten mehr als 3 000 
neue Wohnungen gebaut werden, 
denn die Wohnverhältnisse Je
des dritten Mitarbeiters des Kom
binats ließen zu wünschen übrig. 
Die Zahl der Antragsteller, die 
eine neue Wohnung zu bekom
men wünschten, wurde immer 
größer. Auf traditionelle Welse 
ließ sich das Problem nicht lö
sen. Deshalb wählte man im Kom
binat einen anderen Weg: Es 
wurde beschlossen, mit eigenen 
Kräften 16 000 Quadratmeter 
Wohnraum zu bauen — ebenso
viel wie die Baubetriebe für das 
Kombinat zu errichten haben. 
Davon sollten die Arbeiter 
selbst 4 500 Quadratmeter Wohn
fläche Jährlich in individueller 
Bauweise errichten. Auf einer 
Versammlung von Vertretern al
ler Betriebsbereiche wurde die
ses Programm bestätigt. So be
gann die Aktion .Eigenes Haus 
mit eigenen Kräften’."

Im Mai 1986 stellte das Ust- 
Kamenogorsker Stadtvollzugsko- 
tee dem Kombinat am linken Ir- 
tyschufer 154 Hektar freies Land 
zum Bau der Siedlung „Metal
lurg" zur Verfügung. Mit der 
Zelt werden hier 14 000 Men
schen wohnen. Dieses Baugelän
de steht im MStelpunkt der Auf
merksamkeit der Projektierungs
und Konstruktionsabteilung des 
Kombinats, die vom Chefarchi
tekten Juri Traschkow geleitet

„Wohnungsbau 91" erfolgt hier 
mit Zeitvorsprung. Dazu trägt 
die Konzentrierung der Anstren
gungen der Stadt- un'd ländlichen 
sowie der Industriebetriebe bei. 
Die Abschaffung der Res
sortschranken hob die Verantwor
tung der Leiter bei der Durchfüh
rung von Aufgaben.

AKTJUBINSK. Nur ein Drittel 
des Programms „Wohnüngsbau 
91" vermochte man hier zu rea
lisieren, und auf dem Lande sind 
anderthalbmal weniger Wohnun
gen übergeben worden als geplant 
war. Die Leiter der Baubetriebe 
behaupten, daß dies auf den 
Mangel an Baustoffen zurückzu
führen sei, statt die eigene In
dustriebasis auszubauen. Die 
Struktureinheiten des Ministeri
ums für Leichtindustrie und an
derer Branchen haben' den Bau 
mit eigenen Kräften nicht begon
nen', die Reserven der genossen
schaftlichen und individuellen 
Bauweise werden nicht genutzt. 
Ungebrannte Ziegel mit Strohzu
satz (Saman), Preßschilfplatten 
und die in der Produktion anfal
lenden Abprodukte finden fast 
keine Verwendung. Dabei besteht 
die Möglichkeit, die Produktion 
von Kalk. Asche und Gips zu er
weitern und die Herstellungs- 
technologle von wärmedämmen
dem Vermikulitbeton zu meistern. 

wird. Die Bauschaffenden stan
den vor einer komplizierten. Auf
gabe. In einem städtebaulichen 
Komplex sollten drei Arten der 
Bebauung vereinigt werden — 
individuelle Landhäuser, wenig- 
geschossig,e Wohnhäuser und ge
wöhnliche mehrgeschossige Häu
ser.

Nebst Wohnungen sollen in der 
Siedlung auch Schulen, Kinder
gärten, Handelszentren und ein 
Kulturkomplex sowie Gesund
heitseinrichtungen errichtet wer
den. Der Aufgabe, solche kompli
zierten Bauten zu projektieren, 
sind die Fachkräfte des Kombi
nats natürlich nicht gewachsen. 
Es mußten deshalb spezialisierte 

Organisationen herangezogen wer
den. Doch auch die Projektle« 
rungs- und Konstruktionsabtei
lung des Kombinats hatte keine 
geringe Last zu tragen. Sie hat 
fünf Varianten von Landhäusern 
entworfen — drei davon mit 
Zimmern auf zwei Ebenen. Es 
sind Wohnungen ohne Durch
gangszimmer mit 18 Quadratme
ter großen Küchen. Die Planung 
des Erdgeschosses kann traditio
nell sein, es können aber auch 
die Wünsche des Hausherrn be
rücksichtigt werden. In zwei 
Hausvarlantan sind neben Zentral
heizung auch Kamine vorgese
hen. Im Keller oder Unterbau
raum können Garagen, Badestu
ben und Werkstätten eingerich
tet werden.

Alle landwirtschaftliche Nutz
flächen haben die gleiche Grö
ße von sechshundert Quadratme
tern. Bei Jedem Haus wird ein 
Schuppen gebaut, und alle Grund

Feste Basis für die Bauwirtschaft
Die Fragen der „Freunschaft”-Korrespondentin Bertha 

WIEST beantwortet der stellvertretende Vorsitzende des Tal
dy-Kurganer Stadtvolizugskomitees Kuanysch BAKEJEW.

Wie auch In anderen Gebietszen
tren der Republik ist das Woh
nungsproblem in Taldy-Kurgan un
verkennbar aktuell. Seitdem man 
die Realisierung des Programms 
„Wohnungsbau 91" startete, ist 
schon ein halbes Jahr verstrichen. 
Welche Ergebnisse hat man dabei 
zu verzeichnen?

Am 1.-Januar des laufen
den Jahres zählten die Antrag
stellerlisten der Wohnungsbedürf
tigen 8 5Q0 Familien, Allein in 
dieseiri Planjahrfünft soll sich 
die Gesamtfläche der errichteten 
Wohnungen auf 342 100 Quad
ratmeter belaufen. Was das be
deutet? Zum Vergleich: Im elf
ten Planjahrfünft haben wir 
282 000 Quadratmeter Wohn
fläche in Betrieb genommen. 
Laut Berechnungen könnten die 
im Plan des zwölften Fünfjahr
plans vorgesehenen Bauleistun
gen unsere Antragsteller erst 
in 10 bis 12 Jahren mit Woh
nungen versorgen. Solch eine 
Perspektive wird heutzutage be
stimmt niemanden zufriedenstel
len. Deshalb wurde der Beschluß 
gefaßt, das Tempo beim Woh
nungsbau zu verdoppeln. Das ist 
real.

Das städtische Programm 
„Wohnungsbau 91“ konzentriert 
alle iFlnanzlerungsquellen und 
Bauverfahren, auch die Benut
zung der freigewordenen Woh-> 
nungen ist miteinkalkuliert wor
den. Die Produktionskollektive 
der Stadt stehen vor der Aufgabe, 
im laufenden Jahr clrka 1 200, 
im nächsten — über 1 700, im 
darauffolgenden — über 2 000 
und in den Jahren 1990 sowie 
1991 etwa 1 200 Wohnungen pro 
Jahr fertigzustellen. Die ersten 
Ergebnisse bei der Verwirk
lichung des Programms rechtfer
tigen unsere Hoffnungen: In fünf 
Monaten 1. J. sind 22 714 Quad
ratmeter Wohnfläche statt der 
geplanten 21 864 ihrer Bestim
mung übergeben worden, was 
60 Prozent des Jahressolls aus
macht.

Auf welche Welse gelingt es Ih
nen, solche Resultate zu erzielen?

Vor allem durch die Schaf
fung einer zuverlässigen Rük- 
kendeckung für unsere Bau
plätze. Nur so ist für die Reali
sierung des Programms „Woh
nungsbau 91" eine feste Basis 
zu sichern. In unserem Gebiet hat 
sich im Laufe der Jahrzehnte 
das Zurückbleiben der Bauindu
strie vom Wohnungsbedarf be
merkbar gemacht. Die zugelasse
ne Disproportion kommt uns heu
te teuer zu stehen.

Früher war das Taldy-Kurga
ner Großplatten-Bauwerk nur auf 
die Errichtung von einstöckigen 
Landhäusern orientiert. In die
sem Jahr gelang es uns, Indem 
wir die Kräfte aller Stadtorgani

stücke werden von unifizierten 
Metallgittern umzäunt. Zur Pfle
ge des Gartens und der Grünan
lagen hat jeder Hof Anschluß an 
die Wasserleitung. Kurzum, Woh
nung, Garage und Datsche — al
les zusammen.

Für den Bau ist verschiedenes 
Material vorgesehen — Beton, 
Ziegel (das Blei- und Zinkkombi
nat Ust-<Kamenogorsk verfügt 
über eine eigene Ziegelei) und 
Schlackensteine. Der Unterbau 
wird mit Muschelkalk- und 
Fliesensteinen verkleidet 
und das Dach m 11 Zie
geln aus Metall gedeckt. Die 
Innenausstattung bestimmt der 
Hausherr voll und ganz selbst.

Wir sehen, es sind verschiede
ne Häuser. Dementsprechend dif
ferenzieren sich auch die Bau
kosten — von 24 000 bis 30 000 
Rubel. Das sind keine geringen 
Summen. Doch die Bauherren er
halten ein Darlehen für die aus
geführten Bauarbeiten in Höhe 
von 80 Prozent des Preises der 
Häuser. Erwähnenswert ist auch, 
daß die Fachleute des Kombinats 
den Menschen, die sich ein Haus 
bauen wollen, allseitige Hilfe bei 
der Erledigung der damit verbun
denen Formalitäten leisten.

Das Darlehen, vermindert um 
die Entlohnung für die eigene 
Arbeit des Bauherrn, ist in 15 
Jahren abzuzahlen. Diese Summe 
beträgt 7 000 bis 10 000 Rubel. 
20 Prozent des veranschlagten 
Baupreises begleicht das Kombi
nat selbst. Der Betrieb trägt auch 
die Ausgaben für den Bau von 
Erdleitungsnetzen, Wegen und 
Objekten des Wohnkomforts.

Vorteilhaft? Zweifellos! Das 

sationen vereinten, die Produk
tionstechnologie zu ändern. Die 
Ergebnisse liegen auf der Hand 
— der Betrieb ist jetzt schon im
stande, Baumaterialien für die 
Errichtung von 3 500 Quadrat
metern Wohnfläche herzustellen. 
In den kommenden Jahren wird 
sich diese Kennziffer auf 10 000 
Quadratmeter belaufen.

Große Hoffnungen setzen wir 
'âüfTdie vor kurzem in Betrieb 
genommene Abteilung für den 
Ausstoß von Großplatten für 
Wohnhäuser aus der Serie „Mo
bil" mit einer projektierten Jah
reskapazität von etwa 30 000 
Quadratmetern Wohnfläche.

Plangemäß wird die Rekon
struktion des Kombinats für 
Straßenbaumaterlallen durchge
führt. Nach Abschluß der Rekon
struktion wird die Kapazität des 
besagten Betriebs von 6 000 bis 
auf 10 000 Quadratmeter Wohn
fläche pro Jahr steigen, und En
de des Planjahrfünfts wird sich 
die Jahresproduktion auf 50 000 
Quadratmeter belaufen.

Unter voller Kapazitätsausla
stung arbeitet auch das Landbau
kombinat.

In der Stadt wird das Mono
lithbauverfahren weitgehend ver
wertet. Es wurde bereits der Ent
wurf für ein zwölfstöckiges 70- 
Famllienwohnhaus erarbeitet. 
Diese Bautechnologie betrachten 
wir als eine gute Möglichkeit, 
den Wohnungsbau zu beschleuni
gen. Wir lehnen auch den tradi
tionellen Ziegelbau nicht ab. 
Aber ln der Stadt mangelt es zur 
Zelt an diesem Baumaterial. Un
sere Ziegelei in Tekell ist eine 
der größten in der Republik, und 
doch gelingt es ihr nicht, alle 
Interessenten mit dem wertvol
len Baumaterial zu beliefern. Ei
nen Ausweg aus der entstande
nen Situation sehen wir in der 
Steigerung der Arbeitsproduk
tivität.

Wir bemühen uns bei dem 
Wohnungsbau, weitgehend ört
liche Baumaterialien, darunter 
auch die Abfälle der Zuckerin
dustrie und der Wärmekraftwer
ke, die für die Produktion von 
Werkzement tauglich sind, zu 
verwerten.

Die Erfahrungen bei der Lö
sung der Wohnungsfrage Ln der 
Republik besagen, daß der Er
folg in diesem Vorhaben in gro
ßem Maße von der Teilnahme 
der künftigen Mieter abhängt.

Zum Unterschied von den an
deren Gebietszentren haben wir 
gute Beziehungen zu unseren 
Auftragnehmern. Die Stadt 
zählt an die 60 Bauorganisatio
nen. Außerdem werden viele 
Objekte in Regiebauwelse errich
tet. Und doch ist das Programm 
„Wohnungsbau 91" so ange

hatte man im Kombinat sofort 
begriffen. Bald darauf nahmen 
die individuellen Bauherren die 
Errichtung der ersten 133 Wohn
häuser in Angriff. Das Bautempo 
ist so hoch, daß schon in diesem 
Jahr mehr als die Hälfte der Häu
ser schlüsselfertig sein werden. 
Eigene Landhäuser bauen übri
gens hier auch A. Balmoldln und 
O. Graschln, von denen vorhin 
die Rede war.

Aber auch die ganze Beleg
schaft des Kombinats steht nicht 
abseits. Kaum hatte man mit der 
Erschließung des Bodemmasslvs 
begonnen, da wurde auch gleich 
ein kollektiver Subbotnik orga
nisiert. An einem Tag wurden 
4,5 Kilometer Rohrleitungen mit 
Absperrarmatur und ein 2,5 Ki
lometer langes Stromnetz zur 
zeitweiligen Wasser- und Strom
versorgung verlegt, so daß die 
Bauherren nötigenfalls Betonmi
scher, Mörtelmlschmaschlnen und 
Kompressoren anwenden konn
ten.

Angesichts des wachsenden 
Arbeitsumfangs ließ das Kombi
nat von der Vereinigung „Obl- 
rembyttechnika" für die Teilneh
mer am individuellen Wohnungs
bau 20 Tonnen Metallschalung 
herstellen. Der städtische Spedi
tionsbetrieb will direkt auf dem 
Bauplatz ein Dispatcherbüro er
öffnen, wo man Kipper und ande
re Maschinen bestellen kann. 
Außerdem besitzt das Kombinat 
eigene Schürfmaschinen und Hub
werke, die man gegen eine Stun
dengebühr pachten kann.

„Mehr als 600 Eigenheime 
werden am linken Irtyschufer ent
stehen", sagt A. Kulenow ab
schließend. „So löst das Kollek
tiv des Kombinats gemeinsam die 
Wohnungsfrage."

Vitali KAUFMANN

strengt, daß die Bauleute allein 
es nicht bewältigen können. Auch -4 
die künftigen Mieter tragen zui ) 
Lösung der Wohnungsfrage ihr 
Scherfleln bei. Nach der soge
nannten Volksbauweise wurden 
im ersten Quartal 1. J. 116 Woh- * 
nungen bereitgestellt. Als kras
ses Beispiel für die Effektivität 
solch einer Zusammenarbeit 
dürfte die Inbetriebnahme eines 
51-Familienhauses im vierten 
Mikrorayon sein. Dank der Hil
fe der Mieter konnte die schlüs
selfertige Übergabe dieses Wohn
hauses mit drei Monaten Zelt 
vorlauf vorgenommen werden. 
Den Mangel an Arbeitshänden 
decken, hilft die Initiative der 
Arbeitskollektive der Stadt, die 
nach dem Beispiel der WAS-Ar- 
belter unentgeltlich am Bau von 
sozialen Objekten einige Tage 
arbeiten.

Die Fehler der Vergangenheit 
muß man bekennen — bis jetzt 
schenkte man der Regiebauweise 
nur ungenügende Aufmerksam
keit. Jetzt sind die Verfahrens- 1 
weisen ganz anders: Es bauen al- ) 
le, die über Möglichkeiten ver
fügen. Im zwölften Planjahrfünft 
steht vor uns die Aufgabe, nach 
der Bauweise in Eigenausführung 
136 130 Quadratmeter Wohn
fläche in Betrieb zu nehmen.

In gufcem Tempo bauen die 
Kollektive des Taldy-Kurganer 
Versuchsbetriebs für Kommunal
ausrüstungen, des Werks für Me
tallspielzeuge „Arman" sowie 
der Fabrik für Heimarbeit. Zu
gleich muß aber betont werden, 
daß beim Wohnungsbau nach Re
giebauwelse für viele Betriebs
leiter die veralteten Instruktio
nen und Vorschriften ein Hemm
schuh sind. Die Auslagen bei 
der Realisierung des Wohnungs
programms wenden bei der Re
glebauweise das Konto der Haupt
wirtschaftstätigkeit belasten.

Welche Maßnahmen werden bei 
der Entwicklung des genossenschaft
lichen und individuellen Wohnungs
baus getroffen?

Auf Kosten der privaten Geld
mittel von Mietern sind allein Ln 
diesem Jahr 140 Wohnungen be- 
reitszustellen. In dem ganzen 
Fünfjahrplanzeitraum steht den 
Bauleuten bevor, 18 506 Quad
ratmeter der genossenschaft
lichen Wohnungen in Betrieb zu 
nehmen. Der individuelle Woh
nungsbau wird es ermöglichen, 
die Wohnverhältnisse für 2 000 
Familien zu verbessern. Im Zuge 
der Erarbeitung des Programms 
„Wohnungsbau 91" wurde das 
Stadtterritorium einer Revision 
unterzogen. In der Presse wur
den die Bedingungen bei der Zu
weisung von Grundstücken 
zwecks individuellen Wohnungs
baus veröffentlicht. Diese Maß
nahmen zeitigen gute Resultate: 
Im vorigen Jahr bekamen 48 Fa
milien Grundstücke — 38 fun
kelnagelneue Häuser stehen be
reits auf diesem Gelände schlüs
selfertig.

Kommentar zur Sache
Ungeachtet dessen, daß in sechs 

Monaten auf Kosten staatlicher 
Investitionen' mehr als 3,1 Millio
nen Quadratmeter Wohnraum 
oder 54 Prozent des Jahresplanes 
zur Nutzung Übergeberi worden 
sind, besteht solch eine Situation 
wie in Aktjublnsk auch in den 
Gebieten' Uralsk, Dsheskasgan, 
Tschlmkent und Ostkasachstan. 
Ihre Wohnverhältnisse haben hier 
nur 30 bis 36 Prozent der auf der 
Warteliste stehenden Familien 
verbessert. Noch schlechter ist 
die Sachlage in der Rayonverwal
tung „Karagandaenergo". Nur 47 
Mann von 2 202 haben hier Woh
nungen erhalten.

Manche Leiter riehm'en das 
Programm „Wohnungsbau 91" 
nicht ernst, verschieben dessen

Realisierung auf das Jahresende, 
obwohl die Beschlüsse der Partei 
und Regierung eine gleichmäßige 
Einführung des Wohnraums vor
sehen. Es gibt auch Anhänger 
eln,er Verzögerung der Lösung der 
Wohnungsfrage bis 1993. Einige 
Betriebe bauen riach wie vor 
statt Wohnungen Arbeiterwohn
helme mit engen Wohnräumeri. 
die sie den neuen Kadern zuwei
sen, während sie sich um die 
Beschäftigten überhaupt nicht 
kümmern, obwohl mehr als ein 
Drittel der Familien in Verhält
nissen leben, die den hygienischen 
Normativen nicht entsprechen. 
Auch'die Wohnverhältnisse kin
derreicher Familien’ werden nicht 
verbessert.
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F Aus aller Weltl Panorama Keine neuen Hindernisse schaffen
Informationen

In den Bruderländern Die einmalige Chance
Beliebter

Erholungsort
SOFIA. Der beliebte Erholungs

ort der Bulgaren und ihrer auslän
discher Gäste — der älteste bulgari
sche Kurort am Schwarzen Meer 
„Goldener Sand" (Slatni Pjaszi) — 
begeht dieser Tage sein 30jähriges 
Jubiläum.

Den Kurgästen stehen 17 000 
Plätze in Hotels sowie Landhäuser 
für Familienerholung und Campings 
zu Diensten. Die Gemeinschaftsver
pflegung ist gut organisiert: Auf 
jeden Touristen kommen etwa zwei 
Plätze in Gaststätten, Cafes und 
Imbißstuben. Neben den zusätz
lichen Diensten, ohne die heute kein 
Kurort auskommt, gibt es Möglich
keiten zum Sporttreiben sowie bal- 
neologische Heilstätten. Für Kinder, 
die mit ihren Eltern hierher gekom
men sind, ist ein Kindergarten er
öffnet worden.

„Unser Kurort ist nicht nur in un
serer Republik beliebt”, sagte Emil 
Panaiotow, Direktor des Kurort
komplexes. Seine häufigen Gäste 
sind jetzt auch die Touristen aus 
der UdSSR, Polen, der DDR, den 
USA, Großbritannien, Frankreich, 
der BRD, Schweden und vielen an
deren Ländern.

nen, in der nächsten Zukunft mit 
der Entwicklung eines neuen Zu
satzgeräts für Aufnahme von 
Speicherinformationen auf übliche 
Tonbänder zu beginnen.

Die Vereinigung „Videoton" 
führt gegenwärtig unter den Be
trieben der elektronischen Industrie 
Ungarns. In seiner Produktions
und Forschungstätigkeit schenkt 
das Kollektiv der Zusammenarbeit 
mit den RGW-Mitgliedstaaten 
größte Aufmerksamkeit

die

des 
von 
seit 
Er-

Bedeutsame 
Erfolge

BUKAREST. Das Kollektiv 
Bukarester Betriebs für Bau 
Elektronenrechenmaschinen hat 
Jahresbeginn überplanmäßige
Zeugnisse im Werte von 30 Mil
lionen Leu produziert. Die beträcht
lichen Investitionen, die im letzten 
Jahrzehnt für die Entwicklung der 
elektronischen Industrie bewilligt 
wurden, ermöglichten es dem Lan
de, in diesem Bereich bedeutende 
Erfolge zu erzielen. Zur Zeit wer
den in Rumänien mehr als 20 000 
Arten elektronischer 
produziert, darunter 
dritter Generation

Erzeugnisse 
auch ERM

nicht verpassen
in Helsinki

Konfe-

Zuverlässiger 
Helfer

BUDAPEST. Der von den unga
rischen Spezialisten gebaute Mini
computer für persönlichen Gebrauch 
wird zu einem zuverlässigen Hel
fer für Wissenschaftler, Schriftstel
ler, Mathematiker, Journalisten und 
auch Schüler werden. Sein ver
suchsmäßiger Bau in der „Video
ton" — der landesgrößten Vereini
gung für Bau von Rechentechnik 
— gemeistert worden. Die neue 
ERM besteht aus einem kompakten 
Display und einem Kleinspeicher. 
Die Betätigung des Computers er
fordert Mindestausbildung. Die 
Konstrukteure der „Videoton“ pla-

Reiserouten
WARSCHAU. Der Tourismus 

ist für viele Tausende Polen in die
sem Sommer zur populärsten Form 
der Sommererholung geworden. Für 

. diejenigen, die ihren Urlaub auf 
Wanderungen verbringen wollen, 
sind in der Republik etwa 250 Cam
pings und Wanderstationen errich
tet worden. Im vorigen Jahr ließen 
sich von ihnen fast 3 Millionen 
Menschen bedienen. Man erwartet, 
daß sich die Zahl der Wanderer in 
diesem Sommer vergrößern wird. 
Verlockend für viele Touristen sind 
die Campings am Ostseestrand der 
Republik, im Tatragebirge und in 
den Sudeten. Auch den Autotouri
sten stehen besondere Stationen zur 
Verfügung, wo sie sich in der freien 
Natur erholen können, ohne auf 
Komfort verzichten zu müssen.

Die vor 12 Jahren 
von den Teilnehmern der 
renz über Sicherheit und Zusam
menarbeit in Europa unterzeichnete 
Schlußakte ist ein einmaliges Do
kument. Es gibt in der Welt keine 
Beispiele für ein solches komplexes 
Herangehen an Fragen, die die 
Substanz des internationalen Le
bens bilden.

Die Helsinkier Schlußakte ist ein 
einheitliches Ganzes. Man darf 
deshalb nicht ihre einzelnen Aspek
te zum Schaden anderer ausson
dern. Im Westen ist man gewohnt, 
die Schlußakte von Helsinki nur 
auf die Frage der Menschenrechte 
zu beschränken, wobei diese Rechte 
einseitig ausgelegt werden — so 
wie sie in einigen kapitalistischen 
Ländern verstanden werden. Wenn 
man sich die Praxis und gar die 
Gesetzgebung dieser Länder näher 
ansieht, so stellt es sich heraus, daß 
eben in westlichen Ländern die Ver
letzungen der Menschenrechte ei
nen Massencharakter tragen.

Die jüngsten sowjetischen Frie
densinitiativen eröffnen für die 
Lösung von Hauptproblemen, die 
den Europäern unter den Nägeln 
brennen, einen breiten Weg. Heute 
stehen wir möglicherweise vor der 
Beseitigung einer ganzen 
der Rüstungen sowohl in 
als auch in Asien. Die sowjetischen 
Vorschläge bieten eine einmalige 
Chance, einen realen Abrüstungspro
zeß bei der verheerendesten Waffe, 
der Nuklearwaffe, zu beginnen.

Klasse 
Europa

Doch wir treten für ein komplexes 
Herangehen an Fragen der Ab
rüstung ein. Der Vorschlag der 
Länder des Warschauer Vertrages 
über umfassende Reduzierungen der 
konventionellen Rüstungen in Eu
ropa vom Atlantik bis zum Ural 
liegt seit dem vergangenen Jahr 
vor. Doch die NATOVertreter ha
ben bisher keine Antwort darauf 
gegeben. Selbst die Vorschläge, die 
von den NATO-Ländern gegen das 
Ende der abgeschlossenen Etappe 
des Wiener Treffens unterbreitet 
wurden, enttäuschen eben deshalb, 
weil darin die Rede nicht von der 
Reduzierung der konventionellen 
Rüstungen, sondern von ihrem 
Gleichgewicht ist.

Das neue Denken auf dem Gebiet 
der Gewährleistung der Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
muß durch gemeinsame Bemühun
gen auf der Grundlage der Partner
beziehungen und nicht durch 
Schmälerung de< Interessen des 
Nachbarn entwickelt werden.

Es ist unzulässig, einige neutrale 
Länder von der Lösung von Fra
gen der Begrenzung der Rüstungen 
in Europa auszuschließen, wie dies 
die NATO-Länder Vorschlägen, Das 
ist kein demokratisches Herange
hen. Wir sind für die Demokratisie
rung der internationalen Beziehun
gen in Europa und in der ganzen 
Welt. Alle Teilnehmer des KSZE- 
Prozesses müssen ihren Beitrag zur 
Lösung von Fragen der Sicherheit 
und Entspannung leisten.

Im Westen sind 
bezüglich einer möglichen Lösung 
des Problems der amerikanischen 
nuklearen Gefechtsköpfe zu den 72 
BRD-Raketen Pershing-IA auf den 
Verhandlungen über nukleare und 
Weltraumwaffen aufgetaucht. Laut 
diesen Berichten würde das Wesen > 
dieser Lösung darin bestehen, daß 
die USA zusammen mit den Mittel
strecken- und operativ-taktischen 
Raketen und deren Gefechtsköpfen 
auch die nuklearen Gefechtsköpfe 
für die- Pershing-1 A-Raketen der 
BRD beseitigen würden, während 
die Sowjetunion neben der Beseiti
gung ihrer Mittelstrecken- und ope
rativ-taktischen Raketen auch einen

über 
wird 

die

Teil ihrer taktischen Raketen liqui
diert. ’

Dies ist ein weiteres zusätzliches 
und durch nicht motiviertes Junk
tim, das die Verhandlungen bremsen 
und nicht anspornen würde.

Auf den Verhandlungen 
nukleare und Weltraumwaffen 
über die Mittelstrecken- und
operativ-taktischen Raketen verhan
delt, d. h. über die Raketen mit 
einer Reichweite zwischen 500 und 
5 500 km. Zwischen den Seiten ist 
darüber eine Übereinkunft erzielt 
worden.

Die Sowjetunion, die eine prinzi
pielle Position verteidigt, welche ei
ne vollständige Beseitigung der

Kernwaffen vorsieht, setzt sich auch 
für eine Diskussion des Problems 
der taktischen Kernwaffen ein. Da
zu gibt es bereits seit langem 
einen entsprechenden Vorschlag, 
der im Programm der Warschauer 
Vertragsstaaten im Juni 1986 un
terbreitet wurde. Laut diesem Vor
schlag soll die Frage der taktischen 
Kernwaffen im Rahmen der Ver
handlungen über die Reduzierung 
der konventionellen Rüstungen und 
Streitkräfte in Europa vom Atlan
tik bis zum Ural behandelt werden. 
Selbstverständlich sollen nicht nur 
die USA, sondern auch alle ande
ren Länder daran teilnehmen, die 
diese Waffen besitzen.

Komplott gegen
Panama

Politische Probleme mit
friedlichen Mitteln lösen

Neben dem hochwertigen künstlerischen Glas erfreut sich gegen
wärtig auch das technische Glas mit den Fabrikzeichen tschechoslowaki
scher Betriebe immer größerer Beliebtheit auf dem Weltmarkt. Im letzten 
Jahrzehnt hat sich sein Ausstoß mehrfach vergrößert. Gegenwärtig stehen 
im Sortiment der Sonderbetriebe der CSSR mehr als 40 000 Erzeugnisar
ten— Tafel-, Labor- und Schaumglas, Elektronenstrahlröhren, Glasfasern 
und andere Erzeugnisse, die in verschiedenen Volkswirtschaftszweigen 
Verwendung finden und einen wichtigen Bestandteil des tschechoslowa
kischen Exports bilden.

Unser Bild: In einer Produktionsabteilung des Werks „Kavalier" vor 
Sazow. Es ist einer der ältesten, zugleich aber auch modernsten tschecho
slowakischen Betriebe, der technisches Glas produziert. Foto: TASS

Die Zeit ist vorbei, da politische 
Probleme mit militärischen Mitteln 
gelöst werden konnten, sagte Ralph 
Earle, prominenter amerikanischer 
Abrüstungsexperte. Earle hatte 
1978—1980 die USA-Delegation zu • Lasersystem 
den SALT-2-Verhandlungen gelei- 
tet, war 1980—1981 Direktor des 
Departaments für Rüstungskontrol
le und Abrüstung gewesen und hat
te am 5. sowjetisch-amerikanischen 
Treffen zu Problemen der Rüstungs
begrenzung und Abrüstung im 
Juni in Moskau teilgenommen.

„Militärische Lösungen im Nu
klearzeitalter sind überholt. Die 
Kernwaffen haben die Gefahr eines 

bin 
po- 
set- 
und

Krieges nicht gebannt. Daher 
ich der Meinung, daß man auf 
litische und humane Lösungen 
zcn muß, um die Gegensätze

Widersprüche in der Welt zu über
winden", betonte der Experte.

Ralph Earle ging aut die „stra
tegische Verteidigungsinitiative” 
der USA ein und sagte, das jedes 
Lasersystem im Weltraum ein ge
wisses Angriffspotential habe. 
Wichtiger aber sei, daß man den 
Krieg auf der Erde nicht durch sei
ne teilweise Verlagerung in den 
Weltraum loswerden könne. Es ent
stehe eine noch größere Gefahr — 
aus dem All.

„Ich glaube, daß sowohl Ameri
kaner als auch sowjetische Men
schen nach Frieden und Vertrauen 
trachten. Es liegt klar 
Hand, daß uns ein und

auf der 
dieselbe 

Gefahr droht und ,daß wir ein ge
meinsames Ziel haben — diese Gefahr 
zu bannen. Wir müssen gemeinsam 
vorgehen."

Die gespannte Situation in Pa
nama dauert an. Sie war durch die 
provokatorischen Ausschreitungen 
der Rechten entstanden, die den 
Rücktritt der jetzigen Regierung 
verlangten.

Laut Meldungen lateinamerikani
scher Massenmedien ist die politi
sche Krise durch die Wühltätigkeit 
Washingtons und der ultrarech
ten Kreise hervorgerufen worden, 
die stets treue Handlungen der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
waren. Das Weiße Haus ist seit 
langem mit der Teilnahme Panamas 
am Contadora-Prozeß und der kon
struktiven Position unzufrieden, die

dieses Land bei der Lösung des mit
teiamerikanischen Konflikts 
nimmt. Doch das Hauptziel 
USA ist es, die Realisierung der 
1977 unterzeichneten Verträge 
die Zukunft des Panama-Kanals zu 
verhindern, welche vorsehen, die 
allgemeine Verwaltung des Kanals 
bis zum 31. Dezember 1999 stufen
weise Panama zu übertragen. Be
harrlich eine Änderung dieser Ver
träge aufzwingend, strebt die Füh
rung Washingtons danach, auch im 
XXL Jahrhundert Herr dieser Zone 
zu bleiben. Daher ist das Weiße 
Haus zu zeigen bestrebt, daß Pa
nama angeblich noch nicht bereit

ein- 
der

über

sei, die Verwaltung des Kanals zu 
übernehmen.

Die Vereinigten Staaten trachten 
auch danach, das Recht zu bekom
men, ihre Militärstützpunkte in 
Panama auf ewig zu erhalten. Die 
Stützpunkte sind, so die panamai
sche Zeitung „El Matutino“, zu 
Zentren für Spionage, Intervention 
und Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten lateinamerikani
scher Staaten geworden.

Unsere Bilder: In der Zone des 
Panama-Kanals während des jüng
sten Militärmanövers in Panama.

Foto: TASS

SS-Schlächter lebt unbehelligt in Chicago
Ljudas Kairis, ein aus Litauen 

gebürtiger Naziverbrecher, hat in 
Chicago Zuflucht gefunden. In den 
Jahren des zweiten Weltkrieges 
war er SS-Wachmann im Todesla
ger Treblinka in Polen.

Die ehemaligen Wachmänner die
ses Lagers, die in der UdSSR vor 
Gericht gestellt wurden, sagten aus, 
daß sich Kairas besonders durch 

c Massenhinrichtungen von Zivilisten 
hervorgetan hatte.

Das alles ist in Amerika wohl be
kannt. Nach Kairis fahndete schon

Vor sieben Jahren — im August 
1980 —war in Chicago gegen Kai
ris ein Prozeß angestrengt worden. 
Nach vier Jahren wurde ihm vom 
Gericht aufgrund handfester Be
weise die amerikanische Staatsbür-

1969 das Gericht von Düsseldorf, 
vor dem der Fall Franz Swiderski, 
ein anderer Schlächter von Treblin
ka, verhandelt wurde. Der von die
sem Gericht verurteilte SS-Mann 
berichtete über Kairis und seine •------
Verbrechen. In Sachen Kairis wur- gerschaft aberkannt. Trotzdem lebt 
de Litauen von Vertretern des US- der SS-Schlächter weiterhin unter 
Justizministeriums und von Korre- Schutz der antisowjetischen Emig- 

.Chicago rationskreise unbehelligt in Chicago. 
J™*0 Die Einwohner Litauens fordern die 

NS-Verbre- Auslieferung des Kriegsverbrechers 
Ljudas Kairis.

spondenten der Zeitung ,,< _
Sun-Times" und von Prof. Irvin 
Vale aus der Universität Chicago 
besucht, der sich die I.'C'.'..L.- 
chen untersucht.

Der Geist von Genf lebt weiter
Der Außenminister der UdSSR, E. A. Schewardnadse, Mitglied des Polit

büros des ZK der KPdSU, ist in Genf eingetroffen. Nach seiner Ankunft gab 
er folgende Erklärung ab:

„Ich freue mich über die Begeg
nung mit Genf, das für viele Men
schen auf der Erde Kontakte und 
Zusammenarbeit im Interesse einer 
besseren Zukunft der Völker symbo- 
lysiert. In diesem Zusammenhang 
erinnere ich mich an den November 
1985, als M. S. Gorbatschow mit 
dem USA-Präsidenten zusammen
traf.

Nach diesem denkwürdigen Gip
feltreffen in Genf wurde viel dar
über gesprochen, daß die Hoffnun-

gen, die durch das Treffen erweckt 
wurden, nicht in Erfüllung gegan
gen sind. Jetzt aber, zwei Jahre 
später, spüren wir wieder, daß der 
Geist von Genf weiterlebt.

Das Abkommen über die Mittel
strecken- und die operativ-taktischen 
Raketen steht fast vor der Fertig
stellung.

Die historische Konvention über 
das Verbot der Produktion der 
C-Waffen und über die Vernichtung 
deren Vorräte ist fast fertig.

Wir sind nach Genf gekommen, 
um zur Beseitigung dieses „fast” 
beizutrtgen, um mit der Erläuterung 
der sowjetischen Position und mit 
einer Reihe neuer sowjetischer Vor
schläge einen Beitrag zur Arbeit der 
Abrüstungskonferenz bei der Lö
sung der vor ihr stehenden Aufga
ben zu leisten.

Selbstverständlich ist auch eine 
Begegnung mit den Delegationen 
der UdSSR und der USA auf den 
sowjetisch-amerikanischen Verhand
lungen über nukleare und Weltraum
waffen geplant.

Genf wurde einst mit einem gan
zen Kontinent verglichen. Einge-

denkt des für die Schweiz traditio
nellen Industriezweiges, würden wir 
einen anderen Vergleich Vorschlä
gen. Hier ist das Ticken der Uhr 
der Geschichte besonders deutlich zu 
hören.

Das Ziel der sowjetischen Außen
politik’ist es, alles zu tun, damit 
diese Uhr nicht stehenbleibt, damit 
das nuklear-kosmische Zeitalter 
nicht zum letzten in der Geschichte 
der Menschheit wird.

Darüber und über andere für uns 
wichtige Angelegenheiten möchten 
wir morgen im Palast der Nationen 
sprechen.

Vielen Dank für den herzlichen 
Empfang. Ich wünsche den Einwoh
nern von Genf und der ganzen 
Schweiz Frieden und Wohlergehen.

In wenigen Zeilen
GELSENKIRCHEN. Auf dem 

Marktplatz von Gelsenkirchen-Horst 
protestierten dieser Tage Tausende 
Bergleute gegen weitere geplante 
Zechenstillegungen im Bergbau des 
Ruhrgebietes. Aufgerufen zu der 
Aktion hatten die IG Bergbau und 
Energie und der Betriebsrat der 
über 100 Jahre alten Zeche „Nord
stern". Über 4 000 Hörster Bürger 
brachten ihre Unterstützung für die 
Forderung der „Nordstern"Kumpel 
nach Erhalt ihrer Arbeitsplätze zum 
Ausdruck.

PANAMA-STADT. Etwa 300 000 
Panamaer gedachten mit einer 
Kundgebung in Panama-Stadt des 
Todes von General Omar Torrijos.

Alltag der nationalen Versöhnung
Die Regierung der Demokratischen Republik Afghanistan hat die einseiti

ge Feuereinstellung um weitere sechs Monate verlängert, u. zw. im Sinne 
der nationalen Versöhnung aller Afghanen, ganz gleich, welcher Weltan
schauung und politischen Einstellung. Zielsetzung dieser Politik ist der Frie
den für Afghanistan.

Die Grudsätze der vor einem 
Jahr proklamierten nationalen Ver
söhnung bedeuten: Feuereinstellung, 
Aufgabe des bewaffneten Kampfs 
und Blutvergießens bei der Ent
scheidung über die Gegenwart und 
Zukunft des Landes, eine gerechte 
Vertretung in der politischen Struk
tur und in der Wirtschaft, Straflo
sigkeit wegen einer früheren politi
schen Betätigung und eine gesamt- 
nationaJe Amnestie.

Was hat sich an der Situation 
seit einem halben Jahr verändert? 
Als Antwort darauf gibt der Gene
ralsekretär der Demokratischen 
Volkspartei Afghanistans (DVPA), 
Najib: „Seither ist die nationale 
Versöhnung zu einem neuen Kapi
tel unserer Geschichte geworden. 
Vom neunjährigen Krieg ermattet, 
haben die Menschen hier und dort 
einen Ausweg aus der blutigen Kri
se erblickt."

Inzwischen sind 62 000 Flücht
linge zurückgekehrt. Rund 25 000 
bewaffnete Konterrevolutionäre ha
ben die Waffen gestreckt und er
klärt, daß sie den Kampf gegen die 
Volksmacht einstellen. 1 335 Dör
fer haben sich freiwillig der Regie
rung untergeordnet.

Sind das nun viele oder wenige? 
Hier ein paar Zahlen: In den 7 
Jahren (bis Januar) haben 37 000 
Flüchtlinge heimgefunden. Im Aus
land befinden sich vermutlich noch 
ungefähr 3 Millionen. Die Regie
rung hat der Konterrevolution frü
her im Jahresdurchschnitt 250 Dör
fer abgewonnen. Jetzt ist die Volks
macht in mehr als 8 600 Dörfern, 
142 Landkreisen und 45 Städten, 
darunter in allen 29 Provinzstädten, 
errichtet worden. Das ist der größ
te bewohnbare Teil des Landes. Die 
Konterrevolution hat größtenteils

Wüsten und Gebirge in der Hand.
Gewisse Fortschritte dank der Po

litik der nationalen Versöhnung 
sind nicht zu verkennep. Das hat 
Kabul noch einen mutigen Schritt 
ermöglicht: Das Präsidium des Re
volutionsrates hat Anfang Juli ein 
Gesetz über Parteien und ihre Grün
dung und Betätigung verabschie
det.

DVPA bereit, 
die Macht zu teilen

Im Gespräch sagte mir Gulam 
Muheddin Amor, Sekretär des Re
volutionsrates: „Das neue Gesetz 
soll zur Bildung einer arbeitsfähigen 
Koalition aller demokratischen und 
patriotischen Kräfte des Landes bei
tragen. Nur eine solche kann dem 
Bruderkrieg ein Ende machen, die 
Situation normalisieren und die Lö
sung der akuten nationalen Proble
me ermöglichen.”

Es handelt sich um das Recht 
beliebiger Kreise, sich politisch zu 
betätigen, selbst wenn sie mit der 
DVPA politisch und ideologisch 
nicht einverstanden, aber patriotisch 
gesinnt sind, also Kreise, die für 
den Schutz der Souveränität und 
Unabhängigkeit Afghanistans sind 
und sich bemühen, das Land sozial 
und wirtschaftlich zu fördern. Na
türlich muß sich jede entstehende 
Partei verpflichten, nicht zu den 
Waffen zu greifen. Die Parteien 
dürfen Zeitungen und Zeitschriften 
herausgeben und für alle Staatsor
gane Kandidaten aufstellen.

Die Verabschiedung des Partei
engesetzes bestätigt rechtlich die 
Bereitschaft der regierenden DVPA, 
im Rahmen der Koalition mit den 
Kräften zusammenzuwirken, die 
dem Land Frieden bringen wollen.

Auch will sie mit ihnen die Staats
macht teilen.

Und was geht auf der anderen 
Seite, vor allem bei den „Sieben von 
Peshawar” — bei der in Pakistan 
verschanzten Gruppe der sieben 
wichtigsten konterrevolutionären Or
ganisationen — vor sich? Ihre Füh
rer weisen das Kabuler Angebot 
eines Dialogs zurück und lehnen es 
entschieden ab, sich an der nationa
len Versöhnung zu beteiligen.

Deshalb das Stillschweigen der 
Duschmanenführer auf die Auffor
derung zur Versöhnung, die nach 
einem treffenden Ausdruck Najibs 
„notwendig ist, damit die Kanonen 
schweigen und die Afghanen einan
der hören können". Die Schießerei
en in einigen Landesgebieten, im 
Osten und Südosten, sind sogar 
doppelt oder dreimal so intensiv 
geworden. Häuser sind zu Hun
derten zerstört worden. Auch viele 
Geschäfte und Moscheen. Dabei 
sind zahlreiche Menschen getötet 
worden. Mit solchen Methoden will 
man die Bevölkerung, besonders die 
ländliche, einschüchtern, sie zwin
gen, die auf die “Feuereinstellung 
orientierte Politik der Regierung 
nicht zu unterstützen.

Das bezwecken auch Terrorakte. 
So wurden in den Provinzen Kun
duz, Nangarhar und Kandahar die 
Leiter von Kommissionen für die 
nationale Versöhnung ermordet. In 
Kandahar wurde während des Got
tesdienstes in einer Moschee der 
Geistliche Mohammad Sabi erschos
sen. Über Afghanistan wurden 3 
Transportflugzeuge mit Fluggästen 
abgeschossen, Twobei 150 Personen, 
darunter Frauen und Kinder, den 
Tod fanden.

Das alles zwingt die Streitkräfte 
Afghanistans zu Gegenschlägen.

Ende Juni wurde in Kabul im 
Ausstellungskomplex Chaman eine 
Ausstellung von der afghanischen 
Armee erbeuteter Waffen eröffnet. 
Da sah man Pistolen, Gewehre, 
MP’is, MGs, rückstoßfreie Geschüt

ze, Granatwerfer, Panzerbüchsen 
und Flaks. In der Mitte der Aus
stellungshalle liegen modernste 
Flaraketen: amerikanische Stingers 
und britische Blowpipes. Ebenso 
gestapelte Kisten mit Minen und 
Geschossen verschiedenen Kalibers. 
Man sieht auch US-amerikanische, 
französische und ägyptische Muster 
von C Granaten.

Zu den ersten Ausstellungsbesu
chern gehörten Korrespondenten der 
Medien aus 40 Ländern Asiens, Af
rikas und Lateinamerikas. Sie nah
men an einer internationalen Kon
ferenz von Journalisten der nicht
paktgebundenen Staaten teil, die in 
Kabul tagte.

Ein Reporter der mexikanischen 
Zeitung „La Jornada” sagte zu 
mir: „Hier sieht man, daß der We
sten die afghanische Revolution mit 
seinen Waffen noch immer von 
den Duschmanen ungeschehen zu 
machen und die afghanische Poli
tik der nationalen Versöhnung zu 
vereiteln sucht.“ Viele andere Re
porter aus Entwicklungsländern 
sagten mir, daß sie sich den Umfang 
der westlichen Waffenlieferungen 
an die Konterrevolutionäre nicht 
vorgestellt hatten.

Wenn auch mit Schwierigkeiten 
und langsam, so kommt die natio
nale Versöhnung doch voran. In 
Jalalabad, Mazari-Sharif, Kunduz 
pnd Herat sprach ich mit Leuten, 
die dem Ruf Kabuls gefolgt waren, 
den Bruderkampf einzustellen.

Kopfprämie
Said Ahmad ist bei der afghani

schen „islamischen Opposition”, be
sonders bei der Gruppierung Ja- 
miate Islami, der er angehörte, sehr 
bekannt. Eine von ihm befehligte 
etwa 2 000 Mann starke Einheit 
hatte in der Provinz Herat den 
Landkreis Guzara unter seiner 
Kontrolle. Seit fast einem halben 
Jahr kämpfen er und seine Leute 
nicht mehr gegen die afghanische 
Regierung. Wieso? Danach fragte

ich den früheren Duschmanen, als 
ich ihn in seinem Dorf Dezak an
traf. Er antwortete:

„Wir sind mit als erste dem Ruf 
des Revolutionsrats gefolgt, den 
Krieg einzustellen und zu verhan
deln. Wir finden, wir haben es 
richtig gemacht. Nur durch den 
Dialog von Afghanen mit Afghanen 
kann in unserem Land Frieden 
hergestellt werden. Das müssen al
le einsehen, auch diejenigen, die 
noch in den Bergen gegen die 
Landesbehörden kämpfen, und 
diejenigen, die sie mit Waffen und 
Geld versehen. Je eher das sein 
wird, desto besser für Afghanistan 
und alle Afghanen. Diesen Krieg 
kann keiner gewinnen. Die gemein
same Besprechung der strittigen 
Fragen wird zur Einigung und. zu 
einem Kompromiß beitragen. Diese 
Erkenntnis hat uns viel gekostet: 
Wir haben Angehörige verloren, 
und viele tausend Landsleute ha
ben leiden müssen."

Sein Entschluß, die Waffen zu 
strecken, versetzte die Rädelsfüh
rer der Konterrevolution in Wut. 
Sie verurteilten ihn wegen „Verrats 
an der Sache des Islam" in Ab
wesenheit zum Tode und setzten 
auf ihn einen Kopflohn von 1 Mio 
Afghani aus.

„Wir haben also Vorsichtsmaßre
geln treffen müssen", sagt er und 
weist mit einem Blick auf eine 
ziemlich große Gruppe, die ihn be
wacht.

Jetzt gehört er in Herat zu einer 
Kommission für nationale Versöh
nung. Ihm ist es weitgehend zu 
verdanken, daß sich die Situation 
in dieser Provinz merklich gebessert 
hat. Sie hatte viele Jahre als Hoch
burg der Konterrevolution gegolten.

Davon, daß die Drohung, mit de
nen aufzuräumen, die auf die Pa
role der nationalen Versöhnung ein
gegangen sind, kein Gerede ist, 
mußte ich mich im Landkreis Shin- 
dand (120 km von Herat entfernt) 
überzeugen. Vor einigen Wochen 
fiel dort eine Duschmanenbande in 
das Dorf Khyfan ein, das nur etwa 
10 km von der Kreisstadt entfernt 
liegt. Die Einwohner erklärten sich 
für die Politik der nationalen Ver
söhnung und weigerten sich, den

Banditen Abgaben zu zahlen, die 
diese bei der Landbevölkerung 
eintreiben. Sie kamen nachts. Un
gefähr drei Stunden lang hausten 
die „Glaubenskämpfer“ im Dorf, 
plünderten die Häuser und ermor
deten wehrlose Einwohner, insge
samt 25 Personen, darunter 5 Frau
en und 8 Kinder. Als den Bauern 
Grenzsoldaten zu Hilfe kamen, 
wichen die Banditen ins Gebirge 
zurück und schleppten 30 Geiseln 
mit.

Ich möchte von noch einer Be
gegnung erzählen. Den 45jährigen 
Bauern Sultan Mohammad aus der 
Nordprovinz Baglan lernte ich eini
ge Monate, nachdem er mit seinen 
1 500 Mann den bewaffneten Kampf 
eingestellt hatte, kennen. „Wir ha
ben das gemacht, obwohl die Führer 
von sieben Islamparteien in Pesha
war beschlossen haben, nicht auf 
die Versöhnung einzugehen", sagte 
er mir. „Aber die Einwohner des 
Bezirks, den wir kontrollierten, 
wollten das, sie hatten den endlosen 
Krieg schon satt. Wir stellten meh
rere Bedingungen und überzeugten 
uns davon, daß die Regierung auf
richtig nach Frieden, Ruhe und 
Eintracht strebt. Ebenso, daß Kabul 
ehrlich die Absicht hat, Oppositio
nelle zur Staatsverwaltung heran
zuziehen." Er selbst ist in dieser 
Hinsicht ein gutes Beispiel. Er ist 
zum Gouverneur der Provinz Bag
lan ernannt worden.

So wird eine Aufgabe der Ver
söhnungspolitik erfüllt, nämlich 
eine Koalition der verschiedenen 
patriotischen Kräfte gebildet. Die 
Führung der Koalition kam unten 
an der vordersten Stellung der 
Kämpfe zustande und legt nunmehr 
Touren auf. Schon jetzt stehen 
frühere Duschmanen 4 Provinzen 
und 14 Landkreisen vor. In den 
Kommissionen für nationale Ver
söhnung betätigen sich auf ver
schiedenen Ebenen rund 5 000 Op
positionelle. Fünf Minister der Re
publik hatten unter den früheren 
Regimes hohe Posten inne.

Für die nationale Versöhnung in 
Afghanistan gibt es keine ratio- 

(„NZ") 
nelle Alternative.

Boris GAN

Der progressive Militär, von 1972 
bis 1978 Regierungschef des Lan
des, war vor sechs Jahren bei ei
nem Flugzeugunglück ums Leben 
gekommen. Die Teilnehmer der 
Kundgebung brachten ihre Unter
stützung für den Unabhängigkeits
kurs der jetzigen Regierung unter 
Präsident Delvalle zum Ausdruck. 
Die nationalen Verteidigungskräfte 
Panamas bekräftigten ihre Treue 
zum patriotischen Kapmf des Vol
kes.

STOCKHOLM. Ein 25jähriger 
Libanese ist von der schwedischen 
Polizei unter dem Verdacht festge
nommen worden, an dem Mord an 
Libanons Ministerpräsidenten Ra- 
shid Karame beteiligt gewesen zu 
sein. Wie die Stockholmer Zeitung 
„Expressen“ neulich berichtete, ha
be der Mann als Techniker auf dem 
libanesischen Luftwaffenstützpunkt 
gearbeitet. Er stehe im Verdacht, 
die Bombe in dem Hubschrauber 
untergebracht zu haben, die Kara
me am 1. Juni tötete.

TEGUCIGALPA. Die Außenmi
nister Kostarikas, Nikaraguas, El 
Salvadors, Guatemalas und Hondu
ras* haben auf einem Treffen in 
Tegucigalpa einem vom Präsiden
ten Kostarikas, Oscar Arias San- 
cheez, vorgelegten Friedensplan für 
Mittelamerika zugestimmt. Der Plan 
sieht in den Staaten der Region un
ter anderem einen Waffenstillstand 
und einen Dialog mit den oppositio
nellen politischen Kräften sowie 
konkrete Abrüstungsschritte vor. 
Außerdem werden alle Länder 
außerhalb der Region aufgefordert, 
die Unterstützung für regierungs
feindliche Banden einzustellen.

WASHINGTON. USA-Verteidi
gungsminister Caspar Weinberger 
und Bundesverteidigungsminister 
Manfred Wörnder unterzeichneten 
ein Abkommen über den gemeinsa
men Bau des RAM-Systems (Rol
ling Airframe Missiles), das von 
Spezialisten der Seestreitkräfte der 
USA und der Bundesrepublik ent
wickelt wurde. Wie in einer Presse
erklärung des Pentagon bekannt 
gegeben wird, ist das neue System 
zur Bekämpfung von Marschflug
körpern bestimmt.
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Die „Goldene Eins"

Arbeit macht das Leben süß
Die schönen Sommerferien berei

ten allen Kindern viel Freude.
Auch die Jungen und Mädchen 

aus dem Sowchos „Tschapajewski” 
sind nach allerhand schönen Erleb
nissen aus, aber an erster Stelle 
steht bei ihnen doch die aktive ge
sellschaftlich nützliche Tätigkeit, 
der sie sich auf den Gemüsefeldern 
mit Fleiß widmen. Zur Zeit sind 
sie mit dem Jäten auf den Kohl
schlägen fertig und eilen nun jeden 
Morgen mit Pinseln, Hämmern und 
Schraubenziehern gewappnet in ih
re Schule. Die Mädchen streichen 
hier die Fensterbretter und Fußbo
den, während die Jungen die Mö
belstücke reparieren. Tanja Kasja- 
nik, Irene Knopp, Lene Faut, Ljuba 
Lyssenko, Lene Keller und Nina 
Singer haben sich als geschickte 
Malerinnen erwiesen.

„Es freut uns, daß wir die Ferien

nützlich verbringen und unserem 
Sowchos und der Schule gute Dien
ste leisten können”, erzählt Nina 
Singer. „Die Hälfte vom gezogenen 
Gemüse erhält nun unsere Schul
kantine. Niemand drückt sich vor 
der Arbeit und leistet das Beste.”

„Arbeitet ihr den ganzen Tag?” 
fragte ich die Mädchen. Darauf Le
ne Keller aus der 8. Klasse: ,%I wo! 
Uns bleibt nach dem vierstündigen 
Arbeitseinsatz immer noch genug 
Zeit für Ausflüge und Sport übrig. 
Nach dem Arbeitseinsatz gehen wir 
gleich baden, dann kommt das Mit
tagessen. Danach treiben wir Sport. 
Mit Tanz und Spiel im Freien 
klingt jeder Tag aus. Kurzum, für 
Langweile haben wir keine Zeit, 
weil Arbeit und Spiel uns viel Spaß 
machen.”

Marat JERMUKANOW 
Gebiet Nordkasachstan

Drei gelungene 
Wochen

Wir haben unseren 20tägigen 
Arbeitseinsatz im Kolchos „Lutsch 
Wostoka” erfolgreich abgeleistet. 
Die unserem Lager für Arbeit und 
Erholung zugeteilten Frühgemüse
felder sind nun abgeerntet. Auch 
die Gurken haben wir fleißig "gejä
tet und gegossen. Die vier Stunden

Wir sind Mitglieder des Zirkels 
für junge Verkenrshelfer „Die gol
dene Eins”. Man erhält „Die Eins" 
für gutes Wissen im Straßenver
kehr. In unserer Arbeitsgruppe wir
ken Schüler aus allen Stadtbezir
ken unserer Hauptstadt Berlin mit. 
Aus vielen Schulen sind Pioniere 
und FDJler zusammengekommen, 
um etwas gegen Verkehrsunfälle 
zu tun.

Wir veranstalten Hortnachmit
tage mit den 1. und 2. Klassen in ver
schiedenen Schulen und zeigen den

Kindern, wie man sich im Straßen
verkehr richtig verhält.

Durch verschiedene Spiele und 
fröhliche Lieder geben wir Rat
schläge und Tips zum richtigen 
Verhalten auf der Straße.

Hortnachmittage sind aber nicht 
das Einzige, was wir machen. Wir 
fahren zweimal im Jahr durch die 
Republik, um in den Ferienlagern 
in verschiedenen Orten aufzutreten.

In dieser Zeit üben wir auch das 
Singen neuer Lieder und das Vor
tragen von Rezitationen. Wir haben

sehr viele Lieder und Gedichte ein © 
studiert, die über das richtige und 0 
falsche Verhalten der Kindet im ® 
Straßenverkehr berichten, darunter q 
gibt cs auch Lieder nach russischen © 
Melodien in unserem Programm 0

Unsere Arbeitsgemeinschaft hat © 
auch ein eigenes Lied. Es berichtet© 
davon, wie wir durch das Land fah © 
ren und Gedichte und Lieder vor ® 
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Jungenträume

Woldemar HERDT

auf dem Gemüsefeld vergingen im
mer wie im Flug.

Nach dem Mittagessen und 
-schlaf blieb uns noch Zeit für lu
stige Veranstaltungen. Wenn es 
nicht gerade regnete, spielten die 
Jungen Fußball und die Mädchen 
Volleyball und andere bewegliche 
Spiele. Tröpfelte es draußen, dann 
fanden Schach-und Damespielwett
bewerbe, Wissenstotos, Wettbewer
be „Hallo, Mädchen!”, Lieder- und 
Tanzausscheide statt.

Lene SCHULZ, 
6a, 74. Schule 

Alma-Ata

Immer
auf der Hut

Die Pioniere des Thälmann- 
Rayons sind aktive Helfer der 
Feuerwehr. In den Mittelschulen 
von Tokarewka, Rostowka und Du- 
bowka gibt es junge 
Löschmannschaften. Unsere heißt 
„Sirena”. Jetzt zur Sommerzeit’ 
klären wir, deren Mitglieder, die 
Kinder in Pionier- und Schullagern 
sowie in Lagern für Arbeit und 
Erholung in Brandschutz auf.

Vor kurzem führten wir die 
Aktion „Grüner Freund” durch. 
Die jungen Brandschützen verhin
derten durch vortreffliches Vortrai
ning beim Instrukteur Leo Vogel 
einen Waldbrand. Vitja Nowikow, 
Gulja Nurmagambetowa und Irene 
Stauberg wurden dafür mit Ehren
urkunden ausgezeichnet.

Lene ÖSTERLEIN, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Karaganda

Tschilp ist aus dem Nest 
gefallen.

Todesangst hält ihn im Bann, 
denn mit nadelspitzen Krallen 
schleicht ein Kater sich heran. 
„Kommst gerade recht, mein 

Junge”, 
denkt der Kater hocherfreut, 
denn ihn quält so sehr

der Hunger,

und hier ist das Mahl bereit. 
Schon will er zum Sprung 

ansetzen, 
schnappen nach dem leckren 

Schmaus, 
doch da nimmt zum Glück 

das Spätzchen 
hinter einen Busch Reißaus.

Jetzt schwebt auch der 
Schwalbenvater 

von dem Dach herab geschwind, 
lockt mit List den Räuberkater 
weg von seinem Sorgenkind. 
Auch die Mutter kommt geflogen, 
mischt sich tapfer in den Streit, 
bis der kleine Unglücksvogel 
ist aus der Gefäfir befreit.

Welcher Junge träumt nicht 
von fernen Reisen? Diese drei 
auf dem Bild tun schon jetzt 
viel zur Verwirklichung ihrer 
innigsten Wünsche. Der Be
kleidung und den Emblemen 
nach errät man in den dreien 
richtige junge Eisenbahner.

Bereits neun Jahre gibt es 
in Tschimkent eine Kinder
eisenbahn, wo alles wie auf 
einer großen eingerichtet ist; 
es gibt hier auch einen Bahn
hof, auf dem sich Fahrgäste 
drängen, wenn der„SchneIl- 
zug” angerollt kommt.

Die Jungen und Mädchen, 
die diese Eisenbahn bedienen, 
nehmen ihre Beschäftigung 
sehr ernst.

„Wenngleich hier auch alles 
nur mini ist, sind Verkehrsun
fälle, Verspätungen und aller
lei andere Mißstände durch
aus nicht ausgeschlossen 
und können schlimme Folgen 
haben, wenn man nicht fach
männisch vorgeht und nicht 
tüchtig aufpaßt. Bei uns idt 
noch nie so etwas passiert, 
weil wir auf Disziplin halten

und sie streng befolgen”, er
zählt Borja Schitow, der 
Schaffner des ersten Mini
waggons. Im Laufe eines 
Jahres besuchen etwa 660 
Jungen und Mädchen aus 
Tschimkent nach dem Unter
richt die Schule Junger Eisen
bahner, wo sie diesen Beruf 
bei erfahrenen Lehrmeistern 
erlernen. Vielleicht werden 
der heutige junge Schaffner 
Borja Schitow, der Fahr
dienstleiter Dima Rudolf und 
der Lokführer Shenja Fadin 
einmal wirklich Eisenbahner; 
diesen Wunsch hegen sie je
denfalls.

Jetzt, während der Sommer
ferien, überprüfen diese Jun
gen und noch viele andere 
ihrer Mitschüler die erworbe
nen Kenntnisse in der Praxis.

Im Bild: Die jungen Eisen
bahner Borja Schitow, Dima 
Rudolf und Shenja Fadin 
(von links nach rechts) vor 
der planmäßigen Abfahrt ih
res Zuges.

Foto: Jürgen WITTE

Rosa PFLUG

Märchenbücher
Wenn ich artig bin, 
hilfsbereit und klug, 
schenkt mir Mutti ein 
neues Märchenbuch.

Jeden Augenblick 
warte ich darauf, 
mit Begeisterung 
schlage ich es auf.
Wer es immer gut 
mit den Kindern meint, 
ist das Märchenbuch — 
unser bester Freund.

Willi LOCHMANN

Wie das Häslein ein Bär werden wollte
Handelnde Personen:
Meister Lampe — das Häslein 
Die Igelkinder: Stach'elinchen, 
Topi
Die Bienenkönigin
Drei — vier Arbeitsbienen.

Eine Waldlichtung. Ringsum — Blumen, 
Hagebuffensträucher. Im Hintergrund steht 
ein buntbemaltes schmuckes Häuschen. Da
rin wohnt die Bienenkönigin mit ihrem Ge
folge.

Ab und zu kommen Bienèn mit Honig- 
eimerchen hinter der Kulisse hervorge
summt. Durch das Klappfensterchen rei
chen sie der Königin die vollen Eimerchen 
und erhalten leere zurück.

Auf der Vorderbühne unter dem Hage- 
buffenstrauch liegt eine Bärenmaske. Das 
Häslein kommt von rechts auf die Bühne 
gehoppelt, schlägt einige Haken, bleibt 
plötzlich stehen, guckt sich nach allen Sei
ten prüfend um und singt:

Ich bin ein kleines Häslein
mit einem Schnuppernäslein
Ich komme aus dem

Märchenland, 
bin allen Kindern gut bekannt. 

- Tra-la-la, Tra-la-la,
bin allen Kindern gut bekannt! 

Plötzlich sieht es die Bärenmaske, hebt sie 
auf, betrachtet sie von allen Seiten, streift 
sie sich übers Gesicht, singt und tanzt:

Herr des Waldes bin ich jetzt: 
und ich heiße Meister Petz, 
Bia-ha-ha, Bia-ha-ha.
Herr des Waldes bin ich jetzt!

Hinter den Kulissen hört man heitere 
Stimmen. Topi kommt, ihm folgt sein Schwe
sterchen Stachelinchen.

Stachelinchen: Topi, Topi, guck 
mal, hier gibt es so viele herrliche 
Blumen. Sicher kann man hier 
auch nach Beeren und Pilzen su
chen!

Häslein hinter dem Busch spitzt die 
Ohren.

Topi: Ha-Ptschi! Den ganzen 
Morgen muß ich niesen. Eine wirk
lich schöne Waldwiese. Hier gibt 
es bestimmt viele Beeren. Unsere

Körbchen machen wir hier rasch 
voll.

Stachelinchen: Topi! Oma hat 
um Pilze für Opa gebeten.

Topi: Ich kenne einen Platz, wo 
es recht viele Pilze gibt.

Häslein (lugt vorsichtig aus sei
nem Versteck hervor und meint mit

blind, oder ist das die Angst, daß 
ihr den Bären von einem Häschen 
nicht unterscheiden könnt? (Er 
versucht wieder die Bärenstimme 
nachzuahmen): Zs... Ps... Zs-iaa... 
Wer kann so brüllen? Nur ein Bär!.. 
Oder soll ich euch die Ohren lang
ziehen wie bei einem Hasen...

verstellter grober Bärenstimme): 
Sieh dir einmal dieses dreiste Igel
volk an! Wo ist denn euer Guten 
Morgen, ihr ungezogenen Stachel- 
igel?l

Die Igel sfehen verblüfft da und starken 
den seltsamen Hasen verlegen an.

Stachelinchen (mit zitternder 
Stimme): Gu-Gu-uten Mo-o-or- 
gen!

Topi (lacht plötzlich auf): Mei
ster Lampe gibt sich für den Bären 
aus. Will uns einen Streich spielen. 
Zum Totlachen!

Häslein (wölbt stolz die Brust): 
Ich bin kein Meister Lampe mehr, 
Kleiner! (Plötzlich zeigen sich über 
der Bärenmaske zwei lange Hasen
ohren, die das Tier schnell wieder 
hineinzustopfen versucht). Ich spie
le euch keinen Streich! Ihr seid

Topi (verlegen): Ve-verzeihung, 
Meister Petz!

Häslein: Meister Petz! Hm, ja, 
das bin ich.

Stachelinchen (versteckt sich hin
ter Topi, flüßtert): Topi, ich habe 
Angst. (Zum Häschen) M-eister 
Lam... Meister Petz...

Häslein (Wichtig): Dummes 
Igelvolkl Ich war mal ein Häschen. 
Aber jetzt bin ich ein Bär. Ich ver
trete jetzt Meister Petz in diesem 
Wald, wohne auch bei ihm.

Stachelinchen (verwundert): 
Wohnst bei ihm? In der Höhle?.. 
Wie schrecklich! I-ich...

Häslein: Ha, ha, in der Höhle! 
Wo denn sonst? Du bist ein Hasen
fuß wie alle Igel!

Stachelinchen (tritt hinter Topi 
hervor): Meister Lampe..

Unsere Anschrift:
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| Alle

liefen mit
Vor kurzem traten die Pioniere 

unserer Schule zum Sommerstart 
an: die Mädchen wetteiferten auf 
der 800-m-Strecke und die Jungen 
Hefen einen Kilometer. Am schnell
sten erwiesen sich Walter Görz, 
Maria Sperling, Lene Janzen und 
Aman Bigeldinow

Lene ERNST, 
9. Klasse, 
82. Schule

Alma-Ata

vor 
Auf

Für die Pionierlager-Bühne
Häslein (forsch): Wie oft soll ich 

noch wiederholen! Meister Petz ist 
mein Name!

Stachelinchen: Topi, wir müßten 
gehen. (Zum Häschen): Meister 
Petz, erlaube uns hier Beeren zu 
sammeln.

Häslein: He. Meinetwegen! Aber 
das nächstemal vergeßt nicht zu 
grüßen. Ich bin ein strenger Herr. 
Ungehorsam wird bestraft.

Topi: Die Hasen und Igel waren 
immer gute Freunde. Und da...

Häslein: Kann sein, kann sein! 
Aber ich bin jetzt ein Bär. Ja, ja, 
das stärkste Tier im Wald!

Stachelinchen (zupft Topi am 
Ärmel): Topi, wollen Beeren sam
meln! Mutti wartet schon längst 
auf uns.

Topi (verneigt sich hastig 
dem Häschen): Wir gehen! 
Wiedersehen, guter Bär!

Häslein: Wollt schon gehen? 
Habt ihr Angst! Obwohl ich ein 
Bär bin, liebe ich jedoch das brave 
Igelvolk. Keine Angst Stachelin
chen, auch du, Topi. In meinem 
Wald seid ihr unter meinem Schutz.

Topi (grinsend): Ich weiß ja, daß 
das Häschen sich mit dem Igelvolk 
immer ganz gut vertragen konnte. 
Nicht wahr, Meister Lampe? Deine 
Bärenmaske ist ja nur ein wenig 
Theater, nicht wahr?

Häslein (mit grober Bärenstim
me): Gleich erlebt ihr was, ihr fre
ches Igelpack. Jagt euch denn mei
ne Bärenstimme keine Angst ein?” 

Topi (der immer noch glaubt, 
daß der Hase Spaß macht, versucht 
auch mit Bärenstimme zu spre
chen): Da ist noch ein Bär, Na
mens Topi.

Häslein (beleidigt): Topi, du 
glaubst immer noch nicht, daß ich 
ein Bär bin? (will Stachelinchen 
fassen): Gleich fresse ich deine 
Schwester!

(Schluß folgt)
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seiner Leitung wurden bis zum 
Sommer 1934 Tausende Exemplare □ 
der „Roten Fahne”, der „Jungen □ 
Garde”, Broschüren und Flugblät- □ 
ter ins Land gebracht, aus denen a . 
die deutschen Arbeiter die Wahr- □ 
heit über die Kriegsvorbereitungen □ 
des Hitlerregimes erfuhren. DicFa- □ 
schisten suchten fieberhaft nach □ 
dem in der Illegalität arbeitenden □ 
Kommunisten Paul Eisenschneider. □ y 
Und weil sie seiner nicht habhaft □ 
werden konnten, ließen sie ihre Wut 
darüber an seiner Familie aus. 
Bei einer Haussuchung 1934 schlu
gen sie seine Frau zum Krüppel 
und mißhandelten auch seine Toch 
ter Elvira.

In der Sowjetunion fanden Frau _ 
und Tochter Paul Eisenschneiders □ 
eine neue Heimat. Hier sah er sie □ 
auch wieder, als er von 1934 bis D_ 
1936 an der Internationalen Lenin- 
Schule in Moskau studierte. Danach □ 
wirkte er wieder in Deutschland als □ 
illegal tätiger KPD-Instrukteur. Im 
November 1936 wurde er verhaftet, 
im Mai 1937 zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt. Seine Hoff
nung, das Ende des verhaßten 
faschistischen Regimes zu erleben 
und bei der Errichtung der Macht 
der Arbeiter und Bauern mitzuhel
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□ Saargebiet ins Rheinland. Unter 
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fr Kinder fragen, 
wir antworten f

Ich möchte gern etwas über den 
Kommunisten Paul Eisenschneider wis
sen, der von den Faschisten 1944 er
mordet wurde.

Katja KASPER

Er gab für uns 
sein Leben hin

Paul Eisenschneider war der Sohn 
eines Lehrers, geboren am 5. Mai 
1901 in Fischbach an der Nahe. Als 
junger Bursche fuhr er zur See und 
erlernte später den Beruf eines 
Edelsteinschleifers. Er nahm am 
Kieler Matrosenaufstand 1918 und 
an den Kämpfen der Ruhrkumpel 
gegen die Kapp-Putschisten 1920 
teil. 1922 wurde er Mitglied der 
KPD und gehörte dann ab 1931 ih
rer Bezirksleitung Rhein-Saar an.

Wegen seiner politischen Tätig
keit wurde er auf die schwarze Li
ste der Unternehmer gesetzt. Er 
konnte seine Familie nur noch 
durch gelegentliche Aushilfsarbei
ten auf Neubauten, in Zechen und 
Steinbrüchen vor der schlimmsten 
materiellen Not bewahren. Als die 
Faschisten die Macht an sich geris
sen hatten, übernahm Paul Eisen
schneider den illegalen Transport

□ 
□
□
□
□
□ 
□
□ 
□

□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□

_________ ______________ ____ □ 
fen, erfüllte sich nicht. Die faschi- □ 
stischen Henker verschleppten ihn n
ins Konzentrationslager Mauthau- □ 

sen. Dort wurde er am 19. April □ 
1944 ermordet. Fast zur t 
Zeit gab seine Tochter Elvira, die 
1943 zur illegalen Arbeit in 
Deutschland hinter den faschisti
schen Linien mit dem Fallschirm 
abgesprungen war, ihr Leben für 
die Befreiung des deutschen Volkes.

gleichen □
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□ □ 
□ 
□

fratse?
Wie mag nur dieser

Sänger heißen?

Sobald der neue Tag 
bricht an, 

muß er erst mit den
Schwingen schlagen, 

bevor er stimmt sein
Liedchen an.

Einmal beobachtete ich, wie ein 
Vorschulmädchen malte. Zuerst 
strich sie Gräslein hin. Dann mal
te sie zu den dünnen Hälmchen ei
nige Stengel mit gelben Knöpfchen. 
Als sie die sonnigen gelben Knöpf
chen mit Blüten bl ättchen verziert 
hatte, ähnelte die Wiese plötzlich 
einem Blumenstrauß aus Kamillen 
und Glockenblumen: «

Die kleine Malerin hatte über 
den Blumen einen sauberen Strei
fen gelassen — das sollte die Luft 
sein —oben auf dem sauberen Pa-

pier jedoch malte sie mit einem 
dunkelblauen Stift Wolken hin, die 
ein schwarzes dichtes Netz von 
Punkten darauf erhielten.

„Irenchen, wozu hast du die Wol
ken mit schwarzen Sommerspros
sen betüpfelt?" fragte ich.
Sie schaute mich verständnislos an 

und lachte laut auf.
„Das sind keine Sommersprossen, 

sondern Löcherchen wie bei einer 
Dusche, damit der Regen durch 
kann”, erklärte sie geduldig und 
begann sorgfältig blaue Regen
streifen zu malen, die auf die far
benfrohe Wiese niederklatschten.

Willi MOSER
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